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Wx. il.

Aßonnemettt :

Sei granf O'guftellung per sßoft :

g%tid) gr. 5. 70
Jofbjät)rIicf) „ 3. —
Sifinittmufter per Cuartal 50 StS.
Stuêlanb: Sßortoguicfjlag 5 ©t».

^orrefponbettjctt
unb Setträge in bcn £e£t finb
an bte Aebaftion ju abreßireit.

îtebafition & jScrl'ag:
grau ©life ^foitcggrr 3. SanbfiauS

in ©t. gibert=3teuborf.

ïeiegrantm=©5prejfen : 50 ®tê.

PepRon in der Jtäfin fcficn 3)ralerci.

^ttfertiottspreis:
20 Œentimeê per einfaäje $etitgeile.

gapreë^lttiionccn mit 9iabatt.

1885.

3tt ferate
beliebe man anpaaicttftcni&SSogtcr
in 3t. ©alten (grobjngartenftr. 1),

93afeï, Sern, ©cnf, gürief) unb
bereit giliaïen im gm unb 2tu*Ianbc

franfo 31t abreifiren.

jUtsgnße:

©ie „Scbtoei^cr grauemgeitung"
exfetjeint auf leben Sonntag.

(Alit mon at 1. ©^nittmufterbeilage.)

§Ulr ^opiitter & öurijljflnMungcit
neunten Seftctlnngcn entgegen.

<Sf. @a(Tctt.
®otto: Jmmec jtrefte jum ©anjen; — unb tannft Su ïetbcr fein ®anje? roevben,

SUS bienenbeS ©lieb jcfilicÊe bem ©arijen Sid; an.
©amftag, ben 14. Märg.

UeBti .ôttllibilîmitg.
(Schluß.)

©einen irbißhen 23eruf erfaßt am attertoeuig»
ften ber Arbeitêfd)eue, ber betgu genuß= unb I)ab=

füdjtig ift, er oermifdjt boûenbê feine geiftige unb

fittlidje ©rfdjeinung unb muff beêl)alb alê palb=
gebildeter begeidjnet merben. SBenn man e§ nur
mit bem reiben Arbeitëfrîjeueu gu tt)uu hätte, fo
märe ber ißetreffertbe leicht nad) bem neuesten 9Xe=

SePte eineê englifcfjen 5Xr^te§ gu feilen. (Sin Sorö,
an Sebenêefel litt, fam 3U einem alê gefdfeibter

^onn unb fonberbarer $au3 betannten 9tr$t. @r

%gte ifjm fein Seib unb fügte bei, ba§ wenn if)m
nicht balb geholfen m erbe, er entfdjtoffen fei, auë
ber SBelt 31t fdjeiben. Ser Slr^t fragte Allerlei
unb gab bann bem Patienten ben fftatf), bie große
Sour burdi (Suropa 31t machen. — „Saoon bin
id) geftern 3urüdge!ommen," antmortete ber Sorb.
— „Unb baê Reifen hat glfnen nid)t geholfen?"
— „gm ©egentljeil, eê ha* Giebel oerfdiliim
mert." — „Sann muffen mir etmaê Anbereê oer=

fudjen. paben ©ie ©troaê gelernt?" — „(Gelernt

habe id) Mancherlei, aber id) begïiaeiffe, ob eë fe£)r

nüßlid) mar." — „gd) meine, ob ©ie (Stmaê

gelernt haben, momit ©ie eintretenben gatlê gl)i
tob oerbienen fönnen?" — ,,gd) l)a£>e tob."
»Sas ift ber gebier! können ©ie reiten?"
»Sarin tt)un mir'» SBenige 3Uüor." — „Sa» ift
?We§, maê id) braud)e. SBollen ©ie meinen Am
forberungen gmlge leiften, meldfe £urmetl)obe id)

Sonett aud) oorfdjlagen mag?" — „gd) mill!"
— „®ut, geben ©ie, Mplorb, fofort 3U einem

^Softmeifter, Oerbingen ©ie fid) auf ein gohr dté

SßoftiHon unb oerfpredjen ©ie mir mit ghrem
©hrenmorte, mahrenb biefer $eit nur tlon ')em

iVL leben, maê ©ie oerbienen." — Ser Sorb oer=

fprad) eê, ging sum nädjften Sßoftmeifter, oerbingte
fieb, tf)at ein ooÛeê gabr fßoftiüonäbienfte unb mar
uacb Ablauf eineê gabreê oon feinem ©pleen gebeilt.

StrbeitêfdEfeu, oerbuuben mit §ab= unb (SenuB5

îud^t, finb bie Üntjolbe, bie in i^rer fd)redlid)en
Sreieinigfeit gefebäftig graben am ©rabe ber SBelt.

©efunbbeit unb éraft be» Sebeitê, fRul)e unb ^rie=
ben be§ §er3en§ ftür3en in Sriimmer unter beut

Slnbrang biefer Safter. Sie §abfud)t ift nid)t
allein baburd) oerberblid), baß fie un§ blinb gegen
unfere eigenen gntereffeit madbt unb un» 31t un=
befonnenen ©djritten Ijinreißt, fonbern baff fie and)
un§ oerleitet, frembe gntereffen 311 burd^treugen.

©ie fauit oft nur baburd) tfjren gioecf erreichen,
bafs fie Slnbere überoortfjeilt, Stnbere oerbrängt;
bal)er in unferer realiftifcfjen, auf materiellen 33efi|
unb ©iunengeituß au»gcl)enbcn ®eifte»ric^tung
unferer $eit täglid) fo oiele Sefraubationen unb Uta-

bulifterei, täglid) fraffefter Unbanf gegen (Sltern.

gn bem elterlichen §aufe follte ba» Äinb burd)
bie 3Infd)auung ©eniigfamfe:;, 9Jiäüigfeit unb ?lr=

beitSluft leritstt. Siec ftnb- t>e ©äiilen, morattf
bie SSeltorbnung berufjt- 2Senn aber, mie leiber

311 oft gefchieht, im elterlichen £aufe mehr nach

gülle be§ ©uteu alê nach #er$en3güte geftrebt

mirb, mehr ©enußfud)t alê ehrlicheê ©ud)en beê

täglichen Srobeê eçiftirt unb baë taffabuch höh«
als ba§ iöud) ber Siidjer geachtet mirb, ift e§

bann nicht bie natürliche golge, menn (Sltern

ihren Äinbern 311 lange leben, unö ber ©ram um

il)re tinber ben (Sltern ein friil)e§ ©rab bereitet?

gft baê ein SRefultat ber Söilbung ober ift e»

nid)t oielmehr ^albbilbung, menn alles Ungemad),
bas $ef)lfd)lagen irgenb einer Hoffnung unê 3U

^Seffimiften mac^t? Ser ©ebanfe, baß unS ba»

Ungliid oerfolgt, ift ein böfer Sämon, er mad)t
trübfelig unb oer3agt; ber ©ebanfe, bah bie (Srbe
ein gammerthal unb biefe SBelt bie fd)fed)tefte
aller möglichen SBelten fei, bie Sobten glüdlicher
als bie Sebeuben feien, bringt ben 3Renf^en bahin,
bah er mürrifd), umbüftert im Seben einhergeht
unb au» bemfelben fid) flüchtet in ftöfterlidje 2lb-
gefd)loffenheit. SBeg baher mit bem 3ur emigen Un=

ruhe unb Ungufriebenfjeit führenben «ßeffimiSmuS
SBir haben an ben oerid)iebenften S3eifpielen

gefel)en, bah baê SBefen ber ^albbilbung meiftenS
in ber fatfd)eu Slnffaffung beê (SrjiehungSibeateS

liegt. Unleugbar ift ba§ ©innen unb Srad)ten
ber galten SBelt auf baê Materielle gerichtet.

©0 lange aber bie Sieberfeit beê §er3enê in uuê

lebt unb nicht mie bie Mobe gemechfelt mirb,
brauchen mir nicht oor beu folgen ber fidj immer

breiter niad)enbeu ^albbilbung bange 3U haben.

Sro| ber fehler unferer 3eit hat baê Seben

nod) genug ^reubeii, fo bah mir tljöridjt mären,

uuê ihrer 'gänglich eutfchlagen 311 moüeu. SBid

beunod) unfer^ einmal oersmeifeln, bann nd)=

ten mir unfern Slid nach oben, mo mir fehen

merben, bah ein gûtiqeê ®efd)icf bafür forgt, bah

bie SSäume nicht biê in ben Rimmel machfen;

greifen mir bann auch 3U bem älteften unb fid)

ftetê bemährenben Mittel, oon bem ber S5olfê=

munb fo treffenb fagt:

„Slrbett madjt baê Seben füfe,
ÜRad)t eS nie jur Saft;
©er nur bat ©efümmerniß,
©er bie Strbeit paßt!"

Surch gemiffenhafte Slrbeit fann jeber ©im
geltte in feinem Greife, in feinem Berufe fid) non
ben grrungen, bie bie gefeit balb in ©eftalt
oon Pflichten, balb in ©eftalt berechtigter Sln=

fpriid)e an il)n macht, bemalten, baê unfertige
Stnfehen, bas bie .patbbÜbung unS aufsmingt,
bannen ; fie mirb bie ©efahren ber palbbilbnng,
mögen fie oon ber ©dpule beê Selfrerê, ober oon
ber' ©diule beê Sebenê herrüpreit, üerfd)emhen.

gft ein geber beftrebt, fich einen foliben 3Birfungê=
frets 3U fchaffen, fo mirb er troh aller ©rfd)ütte=

rungen unb ©chmanfungen auf feftemSobcn ftehen.
Sie àunfï ber ©rsiehung forge nur bafür, bah

gebermann oor ben ©efahren ber palbbilbung
bemahrt merbe, 3eitig einen SSeruf geminne, Siich-
tigfeit in bemfelben erlange unb bah iebeê Mem
fchenleben ein Silb ber ©ntmieflung barftelle, mie
ber fräftige S3aum, meld)er, feft mur3elnb in bem

nährenben Soben, unten ben ©tamm mächtig unb

frei entmicEelt unb oben bie meitl)in auêgebehnte

tone in freier S3emeglid)feit entfaltet.

I00 fraurnftubium an bcn ilninirfitätün.

ïïtachbem fid) baê ^ranenftitbiitm an ben Uni=
oerfitäten in ber ©d)mci3 bereitê eingelebt unb
in ben leßten gahren fid) anerfannter feeife nicf)t
bie minbeften gn!onoenien3en beêhalb mehr ergeben
haben, haben jüngfthin bie ©tubenten ber Mebisin
an ber bernifd)en pod)fd)ule befchloffen, ben

IRegierungêrath um Slbänberung beê pod)fd)nU
gefe^eê 3U erfud)en, in bem ©inne, bah nur fold)e
©tubenten in ber meb^inifdfen fÇaïultât einge=
fchrieben merben fönnen, mel^e fich über ein fd)raei=
3erifd)eê ober anerfannt gteidhmerthigeê auêlâm
bifd)eê Maturitâtê3eugnih auêmeifen lönnen. (Ser
©d)ritt fei gegen bie bort ftubirenben Sftuffen unb
IRnfftnnen gerichtet, meldje im ©egirfaat fepr oft
ben fd)mei3erifd)en ©tubenten baê befte Material
megnel)men, 3umal an folchem Mangel oorhanben
fei.) Ser birefte Slnêfd)luh ber grauen 00m a!abe=

mifd)en ©tubium mirb nid)t oerlangt, bagegen finbe
man allgemein, anê ©riinben ber ©ittlidjfeit foQten
in ben ^linifeu bie grauen nicht mit ben ntänm
lichen ©tubenten jufammenfein. ©in gnitiatiofomite
erflärte fich in biefer Angelegenheit in permanens

'Nr. 11.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Schnittmuster per Llunrtal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion K Dprl'ag:
Frau Gtisc Ksncgger z. Landhaus

in St. Fiden-Nendorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

lepiion in âer âà iclicn Drnâerci.

Anscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

1885.

Inserate
beliebe man an Haascnstein k Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstr. 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

(Mit monatl. Schnittmnstcrbeilage.)

Alle Postämter k Such Handlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen. Motto: Ammer strebe znin Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganze? werden,
:>ll? dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Samstag, den 14. März.

Ueber Halbbildung.
(Schluß.)

Seinen irdischen Beruf ersaßt am allerwenigsten

der Arbeitsscheue, der dazu genuß- und
habsüchtig ist, er verwischt vollends seine geistige und

sittliche Erscheinung und muß deshalb als
Halbgebildeter bezeichnet werden. Wenn mau es nur
mit dem reichen Arbeitsscheuen zu thun hätte, so

wäre der Betreffende leicht nach dem neuesten Re-
Zepte eines englischen Arztes zu heilen. Ein Lord,
der an Lebensekel litt, kam zu einem als gescheidter
Mann und sonderbarer Kauz bekannten Arzt. Er
klagte ihm sein Leid und fügte bei, daß wenn ihm
nicht bald geholfen werde, er entschlossen sei, aus
der Welt zu scheiden. Der Arzt fragte Allerlei
und gab dann dem Patienten den Rath, die große
Tour durch Europa zu machen. — „Davon bin
ich gestern zurückgekommen," antwortete der Lord.
— „Und das Reisen hat Ihnen nicht geholfen?"
— „Im Gegentheil, es hat das Uebel verschlimmert."

— „Dann müssen wir etwas Anderes
versuchen. Haben Sie Etwas gelernt?" — „Gelernt
habe ich Mancherlei, aber ich bezweifle, ob es sehr

nützlich war." — „Ich meine, ob Sie Etwas
gelernt haben, womit Sie eintretenden Falls Ihr
Brod verdienen können?" — „Ich habe Brod."
..Das ist der Fehler! Können Sie reiten?"
"Darin thun mir's Wenige zuvor." — „Das ist

Alles, was ich brauche. Wollen Sie meinen

Anforderungen Folge leisten, welche Kurmethode ich

Ihnen auch vorschlagen mag?" — „Ich will!"
— „Gut, gehen Sie, Mylord, sofort zu einem

Postmeister, verdingen Sie sich auf ein Jahr als

Postillon und versprechen Sie mir mit Ihrem
Ehrenworte, während dieser Zeit nur von dem

zu leben, was Sie verdienen." — Der Lord
versprach es, ging zum nächsten Postmeister, verdingte
sich, that em volles Jahr Postillonsdienste und war
nach Ablauf eines Jahres von seinem Spleen geheilt.

Arbeitsscheu, verbunden mit Hab- und Genußsucht,

sind die Unholde, die in ihrer schrecklichen

Dreieinigkeit geschäftig graben am Grabe der Welt.
Gesundheit und Kraft des Lebens, Ruhe und Frieden

des Herzens stürzen in Trümmer unter dem

Andrang dieser Laster. Die Habsucht ist nicht
allein dadurch verderblich, daß sie uns blind gegen
unsere eigenen Interessen macht und uns zu
unbesonnenen Schritten hinreißt, sondern daß sie auch
uns verleitet, fremde Interessen zu durchkreuzen.

Sie kann oft nur dadurch ihren Zweck erreichen,
daß fie Andere übervortheilt, Andere verdrängt;
daher in unserer realistischen, auf materiellen Besitz
und Siuuengeuuß ausgehenden Geistesrichtung
unserer Zeit täglich so viele Desraudationen und
Rabulisterei, täglich krassester Undank gegen Eltern.

In dem elterlichen Hause sollte das Kind durch
die Anschauung Genügsamkeit. Mäßigkeit und

Arbeitslust lernen. Dies sin? ew maulen, worauf
die Weltordnung beruht. Wenn aber, wie leider

zu oft geschieht, im elterlichen Hause mehr nach

Fülle des Guten als nach Herzensgüte gestrebt

wird, mehr Genußsucht als ehrliches Suchen des

täglichen Brodes existirt und das Kassabuch hoher

als das Buch der Bücher geachtet wird, ist es

dann nicht die natürlichste Folge, wenn Eltern

ihren Kindern zu lange leben, und der Gram um

ihre Kinder den Eltern ein frühes Grab bereitet?

Ist das ein Resultat der Bildung oder ist es

nicht vielmehr Halbbildung, wenn alles Ungemach,
das Fehlschlagen irgend einer Hoffnung uns zu
Pessimisten macht? Der Gedanke, daß uns das

Unglück verfolgt, ist ein böser Dämon, er macht
trübselig und verzagt; der Gedanke, daß die Erde
ein Jammerthal und diese Welt die schlechteste

aller möglichen Welten sei, die Todten glücklicher
als die Lebenden seien, bringt den Menschen dahin,
daß er mürrisch, umdüstert im Leben einhergeht
und aus demselben sich flüchtet in klösterliche
Abgeschlossenheit. Weg daher mit dem zur ewigen
Unruhe und Unzufriedenheit führenden Pessimismus!

Wir haben an den verschiedensten Beispielen
gesehen, daß das Wesen der Halbbildung meistens

in der falschen Auffassung des Erziehungsideales

liegt. Unleugbar ist das Sinnen und Trachten
der ganzen Welt auf das Materielle gerichtet.

So lange aber die Biederkeit des Herzens in uns

lebt und nicht wie die Mode gewechselt wird,
brauchen wir nicht vor den Folgen der sich immer

breiter machenden Halbbildung bange zu haben.

Trotz der Fehler unserer Zeit hat das Leben

noch genug Freuden, so daß wir thöricht wären,

uns ihrer'gänzlich entschlagen zu wollen. Will
dennoch unser Herz einmal verzweifeln, dann richten

wir unsern Blick nach oben, wo wir sehen

werden, daß ein gütiges Geschick dafür sorgt, daß

die Bäume nicht bis in den Himmel wachsen;

greifen wir dann auch zu dem ältesten und sich

stets bewährenden Mittel, von dem der Volksmund

so treffend sagt:

„Arbeit macht das Leben süß.
Macht es nie zur Last;
Der nur hat Bekümmerniß,
Der die Arbeit haßt!"

Durch gewissenhafte Arbeit kann jeder
Einzelne in seinem Kreise, in seinem Berufe sich von
den Irrungen, die die Jetztzeit bald in Gestalt

von Pflichten, bald in Gestalt berechtigter

Ansprüche an ihn macht, bewahren, das unfertige
Ansehen, das die Halbbildung uns aufzwingt,
bannen; sie wird die Gefahren der Halbbildung,
mögen sie von der Schule des Lehrers, oder von
der Schule des Lebens herrühren, verscheuchen.

Ist ein Jeder bestrebt, sich einen soliden Wirkungskreis

zu schaffen, so wird er trotz aller Erschütterungen

und Schwankungen auf festem Boden stehen.

Die Kunst der Erziehung sorge nur dafür, daß

Jedermann vor den Gefahren der Halbbildung
bewahrt werde, zeitig einen Beruf gewinne,
Tüchtigkeit in demselben erlange und daß jedes
Menschenleben ein Bild der Entwicklung darstelle, wie
der kräftige Baum, welcher, fest wurzelnd in dem

nährenden Boden, unten den Stamm mächtig und

frei entwickelt und oben die weithin ausgedehnte
Krone in freier Beweglichkeit entfaltet.

las LrauttlklldLum an den MiverMen.

Nachdem sich das Frauenstndium an den
Universitäten in der Schweiz bereits eingelebt und
in den letzten Jahren sich anerkannter Weise nicht
die mindesten Jnkonvenienzen deshalb mehr ergeben
haben, haben jüngsthin die Studenten der Medizin
an der bernischen Hochschule beschlossen, den

Regierungsrath um Abänderung des Hochschulgesetzes

zu ersuchen, in dem Sinne, daß nur solche
Studenten in der medizinischen Fakultät
eingeschrieben werden können, welche sich über ein
schweizerisches oder anerkannt gleichwertiges ausländisches

Maturitätszeugniß ausweisen können. (Der
Schritt sei gegen die dort studirenden Russen und
Russinnen gerichtet, welche im Sezirsaal sehr oft
den schweizerischen Studenten das beste Material
wegnehmen, zumal an solchem Mangel vorhanden
sei.) Der direkte Ausschluß der Frauen vom
akademischen Studium wird nicht verlangt, dagegen finde
man allgemein, aus Gründen der Sittlichkeit sollten
in den Kliniken die Frauen nicht mit den männlichen

Studenten Zusammensein. Ein Jnitiativkomite
erklärte sich in dieser Angelegenheit in Permanenz
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unb forbert bie Itnioerfitäten ©enf unb

auf, gemeinsam in biefer ©adje oorgugehen. ©egen
40 ©tubenten gebenfen mit Stamenfunterfhrift
bem Stegierungfrattj iljren ©ntfhtuh mitgutheiten,
nadj 93afet übergufiebetn, menn riic^t Stbfjütfe ge=

fdjafft merbe.
SJtan mag barüber benfen mie man mill, fo

mirft biefe fftefotution ein eigenthümtidieS Sidjt
fomoljt auf bie Stnfcljauungen ber Herren ©tu*
birenben über bie Stechte ber grauen, atf and)
auf bie ^Begriffe non ©itttidjfeit, bie biefen 33e=

fdjlufj oeranlapt haben fotten. ©eïjr bemerfenf*
mertt) unb eigentfjixmbicf) ift ef, baff bie Männer
in biefem fpegietten gatte f° fehr auf ©eite ber

gefätjrbet fcjjeinenben „©itttidjteit" ftefjen unb biefe

glauben aufregt ertjatten unb mafjren gu fotten;
biefetben SJtänner, bie fonft Stttef, aud) baf Un*
fitttidjfte, gur ©itte ftempetn unb gu Stedjt er=

ftären, menn ef iljren perfontidjen Steigungen paßt,
der oorfäigticlje, unter 3eu9en aufgeführte SJtorb

im duett um Éinbereien mitten unb an ber dagef-
orbnung ftefjenbe Stuffhmeifungen irgenb meldjer
Strt fatten ja nidjt in ben S3ereich ber ©ittlidj-
teitffrage, fonbern fie merben als ©tubentenfitte
aufrecht erhatten unb fo oiet mie möglich bem Striae
bef ©trafridjterf entzogen, benn fie gehören gum
„guten don"?! — ©f ift gmar angunehmen, bah
in biefem fpegietten gatte ef meit eher bie „ge=
fürchtete ^onfurrengfrage" ift, atf bie gefährbete
©itttidjteit, maf bie fonft fo feljr für ben gort*
fdjritt fdjmärmenbe ftubirenbe männtid)e gugenb
gu biefem gemeinfamen Sxiidfdjritte oerantapt.
die Herren ©tubenten tljun mahrliçh ntd)t ftug,
baf gemeinfame ©tubium beiber ©efdjledjter oon
ftcfj auf atf eine ©efaljr für bie ©itttidjteit gu
erttären, benn mit Stnertennung einer foldjen ftettert
fie ihrem eigenen ©tjaratter, ihrer männlichen geftig*
feit unb ber ljohen Söürbe ihref ©trebenf ein

traurigef Slrmuthfgeugnip auf.
Söer mag in 3utunft non einem SJtebiginer

©utef ermarten, ber, Stngefidjtf ber ^infättigteit
bef menfchtichenS)afeinf unb StngefidjtS ber ertiften
3iete ber Söiffenfdjaft, am ©egirtifche feiner ©inn*
ltc£)îeit fich nicht entfdjtagen fann?

©ott eine Trennung ber ©efdjtedjter auf bem
(Gebiete bef mebiginifdjen ©tubiumf ftattfinben,
fo finbe fie oöttig unb gängtiöh ftatt. dann
übermeife man baf meibtidje ©efdjtedjt am ©egir=
tifche unb gur ärgttidjen SSeljanblung auSfctjliep*
tid) ben grauen unb bie männtichen rtergte mögen
fich in jebem flatte aud) nur mit ihrem eigenen
©efhledjte befaffen. Stuf biefe SSeife mürbe freitich
bie ©itttidjteitsfrage für bie fünftigen männlichen
ÜDtebiginer getöft, menn ef ihnen mirtlidj um biefe

gu thun märe. die ^onfurrengfrage aber, bie
33robfrage, mürbe auf bie ©pipe getrieben unb

gmar fehr gum Stadjttjeile ber Sdtänner.
Söenn ef unfitttidj ift, bah £>eibe ©efdjtedjter

gemeirtfam fich 3um 2Soh^e ^er ßeibenben unb
Sranfen, ja gum SBotjte ber gangen Sftenfdjtjeit
im mebiginifdjen ©tubium betehren, fo haben bie

männlichen ©tubenten auch tren 93efuch unb bie

23eljanbtung oon meibtic^en fßatienten gu unter*
taffen unb fie finb üom fpegietten ©tubium ber

©eburtfhülfe grunbfäplid) aufgufdjliepen.
©benfo haben bie grauen bann ein unantaft*

baref Stedjt, ben Unterricht ber «Hebammen
unb bie ärgttidje Leitung ber ©ebäranftatten
auffchtiehtidh in grauentjdnbe legen gu taffen.

Stach ben bargetegten @runbfä|en ber Herren
©tubenten mühten ja auch bie ® raufen to arte

r i it n e n oon ber ißftege bei männtichen Äranfen
aufgefdjtoffen merben unb bie ©itttidjfeit märe
ebenfattf gefährbet, menn fie SBürterinnenbienfte
öerridjten bei grauen, bie unter ber 93ehanbtung
einef männlichen Strgtef ftehen.

S^ein, fotche Stbfurbitäten finb in ber $hQt
faum benfbar!

3Bo ef gu helfen gitt unb gu arbeitert gum
Söohfe unferer SJtitmenfchen, mo ef gitt, Xroft
gu bringen unb Sinberung oon Stott) unb Seiben,
ba gitt — menigftenf bei unf grauen — fein
Unterjdjieb, meber nationaler, fonfeffionetter, noch

gefchtechttidjer Statur, ba motten mir einfach UIt^

| üor Stttem hütffbereite, opferfreubige unb nach bem
(Stuten ftrebenbe 3JÎenfchert fein.

Stein, mögen bie fünftigen SJtebiginer ef mit
ihrem ©eredjtigfeitffinite immerhin oereinbar firt=
ben, mit Stücfficht auf bie Strobfrage ben grauen
baf ©tubium ber SJiebigiit gu erfdjmeren; eine

©itttidjf eitf frage fotten fie aber auf bemgrauen-
ftubium art ber mebightifchen gafuttät nidjt machen,

fo meit bief uttfer ©efdjtecht betrifft.
diejenigen ©tubenten — SJtänner finb ef

nicht — metdje nicht genug moratifchen §att be-

fipen, um am ©egirtifche über ihre ©inntichfeit
gu herrfchert, quatifigiren fich nicfjt gum ibeaten,
tjohen ärgtttdjen S3erufe, unb menn fie benfetben
boch ergreifen, fo Oerbienen fie baf Vertrauen ber
Sranfen nicht. (Sf liegt atfo in ihrer ^ftidjt, eher
fetbft oom mebiginifdjen ©tubium abgugetjen, atf
Stnberen, ernfttidj ©trebettbeit, baffetbe gtt er=

fchmeren ober gu oerunmögtidjen.

|ie lebeuitntg ber tertilfflmtitlungen fiir bie

Ijeittige Inbnftrie,
SSon Helene SöetbenmüUet, 2et)rerin ber Setc()uurig§=

fd^ute für ^rtbuftrie urtb ©ewerbe in St. ©allen.

(Sd&lufc.)

gn biefer Söeife taffen fich noch 9enug ^8ei=

fpiete anführen unb behhatb ift bie SSefürdjtung,
bah baf mirttich Stechte unb ©ebtegene burch bie

bittigen ©rfafcmittel oerbrängt merben mirb, noch

nidji begrirnbet, im ©egenttjeit ift ef atf eine

©rrungenfchaft ber Steugeit mit greubert gu
begrüben, menu ein gemiffer Somfort, ber früher
nur ben hödjften Greifen ertaubt mar, jept burch
meniger toftbare Stachahmung auch bem roeniger
SSemittetten gugängtidj gemadjt ift unb menn gu=

gteict) mit bem behagtidjen Stufftatten bèr Söohn=
räume auch bie greube au fcf)önen gormett unb
tjarmonifchen garben attgemein mirb.

SBenn bie SSenupung ber ©autiidungen unter
gabrifantert unb §anbroer!ern attgemein mirb
unb geber fich Benririjt urrb gemöljnt, fetbft gu
benfen unb gu oergleichen, ftatt fich einfach baf
Sîegept für „ftplootte" SJtufter oort einem $unft=
getehrtert machen gu taffen, mirb audj baf eigene

Xlrttjeit im fßubtifum fetbft mehr ermachen unb
baf gebanfentofe Stachmacherr beffen, maf „mobern"
ift, einmat aufhören. Stodj eine S5ermenbuug
ber atten ©toffe oerbient inbeffen ermähnt gu
merben, bie neben attem gntereffanten, baf fie
bietet, bocf) ihr Sebenftidjef hat' nämtih bie

Senupung oon alten, foftbaren ^eugftücfen gur
3ufammenfe|ung oon neuen ©tidereien. SJtart

hat auf ©ammet*, ©eiben= unb Srohatftiiderr
attertei giguren, iötumen, Söget u. bgt. aufge=
fhnitten, biefetben burch ©tidje auf farbiger
©eibe, t)k unb ba fogar burdj Sträterei ergängt,
mit ©otbfhnur aufgenäht unb barauf auf neuem

©toff eine oottftänbige Stpptifationfftiderei h61"'

geftettt, man rütjmt bie gebämpfte garbenmirfung,
bie eigenthümtidje gein'heit ber gebrohenen göne
unb behauptet, bah hh eben biefe feine Söirfung
nur mit atten, aber niemals mit neuen ©toffeu
herftetten taffe.

SJtögtih ift bief fcfjon, aber ob ef gerabe

fdjön ober, oom äfttjetifdjen ©tanbpunft betrachtet,

paffenb ift, atte, oerfdjabte, burh unb (5Je=

brauch befhmupte Sappen atf unferer
Säume gu oermeuben, ift eine artbere grage; rein=

tid) finb fotche ©tidereien menigftenf nicht urrb

menn eben in bem befhmupteu, oerbtidjenen 3u=
ftanb ber oermenbeten ©toffe ber |jauptreig ber
Strbert befteht, fo taffen fih ja biefe ©igenfdjaften
auf neuen Stoffen fefjr teidjt unb bittig herftetten.

Stuperbem ift oom praftifcfjert ©efidjtfpuntt
bagegen gu erinnern, bah burh fotche Arbeiten
ein SJÎateriat oerbraudit mirb, maf fih uidjt
mieber erfepen täjjt, unb ob bie atten Sappen
noct) uöthige éattbarfeit befiigen, um auf'f
Sîeue atf ©ebrauh^gegenftänbe gu bienen, ift
ebenfattf fragticf). Sttf Dbjette für baf ©tubium
tonnen fie bagegen nod) lange ihren 3roed er=

i füllen unb fommen in ihrem urfprünglidjen Str=

rangement geroih beffer unb richtiger gur ©ettung,
atf menn fie gang mitttürlich in 3ufammenftettung
mit anbern ©toffen unb garben oermenbet merben.

dagegen läht fih bei paffenber Stufmaht unb
Stnorbnung audj fehr moht auf gang neuen ©toffen
eine parmonifhe, menn audj gerabe nidjt üer=
btidjene garbengufammenfteltung herftetten, benn
an marrnen, gebrohenen dönert ift auh in unferer
heutigen gärbefunft fein SSZanget unb für manhe
Sihtpuntte in einem Ornament, bie als Stut)e=
punfte für baf Stuge fetjr mohtthätig mirfen
urrb gu einer gelungenen föompofition nötbjig finb,
haben mir audj teucptenbe, tebtjafte garben nötfjig,
fo gut, mie ber ©taug bef SSîetattf in ridjtiger
Stnmenbung angenehm, unb burhauf niht be=

teibigenb auf Stuge unb (SJemüth mirtt.
diejenigen §anbmerter unb fêitnftfer, bie

bie jept megert ihrer „roohlthueuben ftumpfen
garben" fo bemunberten ©toffe unb ©tidereien
erfonnen urrb aufführten, haben fie übrigens auh
in meit lebhafteren garben hergeftettt, benn bie

greube art teudjtenben garben, bie man bamatf
empfanb, geht auf ben Söitbern unb (Sftafmatereien,
an benen fie fidj eben audj in ihrer urfprüng=
tidjen Sebtjaftigteit erhatten haben, fehr beuttidj
heroor urrb mahrfdjeintih mürben unfere auf
ben atten, abgetönten ©toffen Ijergeftettten St_ppti=

fationf[tidereien, ober unfere mobernen „antifen"
garben, gerabe niht ben 33eifatt jener ßünftter
finben, benen fie nahgeahmt morben finb. grei-
tidj erreihten bie reinften unb teudjterrbften garben
jener 3eit niht ben faft baf Stuge beteibigenben
©tang manher neuern garbe, aber gmifhen biefen
unb gängtiher garblofigteit bleibt noh eine reihe
©fata fdjöner, gefättigter garben gur SSenupung
unb bent 3uftanb ber jepigen gärbefunft bauten
mir ef, bah ^ audj für bie ftraljtenbfteu garben
nur einer furgen 3£d bebarf, um itjnen baf ge^

münfhte „antife" Stuffetjen gu geben, durch
eine geeignete fdjledjte S3ehanbtung tä^t fih ja
gemiinfhten gattef noh nahhelfen, unt ben
mobernen ©adjen batbigft beit äupern Stnftrih eineâ

StttertljumS gu geben.
Söer atfo ben SSertf) bei einem ©egenftanb

auf baf fheinbare ober mirftihe Sitter legt, möge

biefe feine Stebhaberei immerhin befrtebigen, aber

bie Stufgabe ber gnbuftrie ift ef niht, dinge
gu fhaffen, bie oon Stnfang an att fheirten, fon*
bern unfern heutigen, Derfeinertert 33ebiirfniffen
Stedjnung gu tragen urtb bagrt Stttef, maf unf
baf Slttertljum tjiutertieh, aufgunupen, frei um=
gugeftaften unb fidj baf mahrhaft ©ute unb
©djöne atter 3eiten gu eigen gu mähen. da=
burh erft erfüllen bie @hä|e bef Stttertpumf
ihren praftifdjert 3^ed für baf ©emerbe unb

bann taufen mir niht ©efahr, baf SJhttet mit
bem 3toed gu oermedjfetn.

die S3eforgurrg ber SBäfhe ift eine Strbeit,
raeldjer oon jeber forgtidjen §auffrau fdjon oon
jeher bie größte Stufmerffamfeit gefhenft mürbe
unb baf mit Steht. Sn ben SBäfheoorräthen auh
ber befdjeibenften §aufhattungen liegt ja ein dheit
ihref Vermögens unb je nah ber Strt unb SBeife

bef SBafhertf abforbirt biefe dhätigfeit auh eiuen

gropen dheit trou ©efurtbljeit unb Sebenftraft bef

ioeiblidjen ©efhtedjtef, @f ift baher nidjt gu oer=

munbern, menn ein tedjuifdjef ^iitfSmittet um
baf anbere auftaucht, um bert |rauffrauen unb

bereu ©etjülfinrren biefe Strbeit nah Gräften.gu
erleihtern. gu jüngfter 3eit mürbe ^earfou'f
fog. © dj n e 11 m a f dj nt a f dj i n e m ben Raubet
gebradjt, bie bei felbftgemahter Prüfung unfere

©rmartungen übertroffen hat, fomotjf maf bie teidjte
Steinigung ber SSäfdje anbelangt, atf audj in 93egug

auf bie 3eitbauer, meldje bief ©efhäft in Stn=

fpruh nimmt. *)
Stüh mirb burdj ben (Sebraud) biefer genannten

SJtafdjine bie Söäfdje gang bebeutenb gefdjont, ba

*) 53 a f e 1 bei 6b. 2ßhj, ®Iijobetbenftr. 86. îepôi
in St. ©alten bei güüemann, ©peifergaffe 17.
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und fordert die Universitäten Genf und Zürich
auf, gemeinsam in dieser Sache vorzugehen. Gegen
40 Studenten gedenken mit Namensunterschrift
dem Regiernngsrath ihren Entschluß mitzutheilen,
nach Basel überzusiedeln, wenn nicht Abhülfe
geschafft werde.

Man mag darüber denken wie man will, so

wirft diese Resolution ein eigenthümliches Licht
sowohl auf die Anschauungen der Herren Stu-
direnden über die Rechte der Frauen, als auch

auf die Begriffe von Sittlichkeit, die diesen

Beschluß veranlaßt haben sollen. Sehr bemerkenswerth

und eigenthümlich ist es, daß die Männer
in diesem speziellen Falle so sehr auf Seite der

gefährdet scheinenden „Sittlichkeit" stehen und diese

glauben aufrecht erhalten und wahren zu sollen;
dieselben Männer, die sonst Alles, auch das
Unsittlichste, zur Sitte stempeln und zu Recht
erklären, wenn es ihren persönlichen Neigungen paßt.
Der vorsätzliche, unter Zeugen ausgeführte Mord
im Duell um Kindereien willen und an der
Tagesordnung stehende Ausschweifungen irgend welcher
Art fallen ja nicht in den Bereich der Sittlich-
keitsfrage, sondern sie werden als Studentensitte
aufrecht erhalten und so viel wie möglich dem Arme
des Strafrichters entzogen, denn sie gehören zum
„guten Ton"?! — Es ist zwar anzunehmen, daß
in diesem speziellen Falle es weit eher die „ge-
fürchtete Konkurrenzfrage" ist, als die gefährdete
Sittlichkeit, was die sonst so sehr für den
Fortschritt schwärmende studirende männliche Jugend
zu diesem gemeinsamen Rückschritte veranlaßt.
Die Herren Studenten thun wahrlich nicht klug,
das gemeinsame Studium beider Geschlechter von
sich aus als eine Gefahr für die Sittlichkeit zu
erklären, denn mit Anerkennung einer solchen stellen
sie ihrem eigenen Charakter, ihrer männlichen Festigkeit

und der hohen Würde ihres Strebens ein

trauriges Armuthszeugniß aus.
Wer mag in Zukunft von einem Mediziner

Gutes erwarten, der, Angesichts der Hinfälligkeit
des menschlichen Daseins und Angesichts der ernsten

Ziele der Wissenschaft, am Sezirtifche seiner
Sinnlichkeit sich nicht einschlagen kann?

Soll eine Trennung der Geschlechter auf dem
Gebiete des medizinischen Studiums stattfinden,
so finde sie völlig und gänzlich statt. Dann
überweise man das weibliche Geschlecht am Sezirtifche

und zur ärztlichen Behandlung ausschließlich

den Frauen und die männlichen Aerzte mögen
sich in jedem Falle auch nur mit ihrem eigenen
Geschlechte befassen. Auf diese Weise würde freilich
die Sittlichkeitsfrage für die künftigen männlichen
Mediziner gelöst, wenn es ihnen wirklich um diese

zu thun wäre. Die Konkurrenzfrage aber, die
Brodfrage, würde auf die Spitze getrieben und

zwar sehr zum Nachtheile der Männer.
Wenn es unsittlich ist, daß beide Geschlechter

gemeinsam sich zum Wohle der Leidenden und
Kranken, ja zum Wohle der ganzen Menschheit
im medizinischen Studium belehren, so haben die

männlichen Studenten auch den Besuch und die

Behandlung von weiblichen Patienten zu unterlassen

und sie sind vom speziellen Studium der

Geburtshülfe grundsätzlich auszuschließen.
Ebenso haben die Frauen dann ein unantastbares

Recht, den Unterricht der Hebammen
und die ärztliche Leitung der Gebäranstalten
ausschließlich in Frauenhände legen zu lassen.

Nach den dargelegten Grundsätzen der Herren
Studenten müßten ja auch die Krankenwärter

ì n n e n von der Pflege bei männlichen Kranken
ausgeschlossen werden und die Sittlichkeit wäre
ebenfalls gefährdet, wenn sie Würterinnendienste
verrichten bei Frauen, die unter der Behandlung
eines männlichen Arztes stehen.

Nein, solche Absurditäten sind in der That
kaum denkbar!

Wo es zu helfen gilt und zu arbeiten zum
Wohle unserer Mitmenschen, wo es gilt, Trost
zu bringen und Linderung von Noth und Leiden,
da gilt — wenigstens bei uns Frauen — kein

Unterschied, weder nationaler, konfessioneller, noch

geschlechtlicher Natur, da wollen wir einfach und

vor Allem hülfsbereite, opferfreudige und nach dem
Guten strebende Menschen sein.

Nein, mögen die künftigen Mediziner es mit
ihrem Gerechtigkeitssinne immerhin vereinbar
finden, mit Rücksicht auf die Brod fr age den Frauen
das Studium der Medizin zu erschweren; eine

Sittlichkeitsfrage sollen sie aber aus dem Frauenstudium

an der medizinischen Fakultät nicht machen,
so weit dies unser Geschlecht betrifft.

Diejenigen Studenten — Männer sind es

nicht — welche nicht genug moralischen Halt
besitzen, um am Sezirtifche über ihre Sinnlichkeit
zu herrschen, qualifiziren sich nicht zum idealen,
hohen ärztlichen Berufe, und wenn sie denselben
doch ergreifen, so verdienen sie das Vertrauen der
Kranken nicht. Es liegt also in ihrer Pflicht, eher
selbst vom medizinischen Studium abzugehen, als
Anderen, ernstlich Strebenden, dasselbe zu
erschweren oder zu verunmöglichen.

Die Meutnng der Tertilsammlungen für die

heutige Industrie.
Von Helene Weidenmüller, Lehrerin der Zeichnungs¬

schule für Industrie und Gewerbe in St. Gallen.

(Schluß.)

In dieser Weise lassen sich noch genug
Beispiele anführen und deßhalb ist die Befürchtung,
daß das wirklich Aechte und Gediegene durch die

billigen Ersatzmittel verdrängt werden wird, noch

nicht begründet, im Gegentheil ist es als eine

Errungenschaft der Neuzeit mit Freuden zu
begrüßen, wenn ein gewisser Comfort, der früher
nur den höchsten Kreisen erlaubt war, jetzt durch

weniger kostbare Nachahmung auch dem weniger
Bemittelten zugänglich gemacht ist und wenn
zugleich mit dem behaglichen Ausstatten der Wohnräume

auch die Freude an schönen Formen und
harmonischen Farben allgemein wird.

Wenn die Benutzung der Sammlungen unter
Fabrikanten und Handwerkern allgemein wird
und Jeder sich bemicht und gewöhnt, selbst zu
denken und zu vergleichen, statt sich einfach das

Rezept für „stylvolle" Muster von einem

Kunstgelehrten machen zu lassen, wird auch das eigene

Urtheil im Publikum selbst mehr erwachen und
das gedankenlose Nachmachen dessen, was „modern"
ist, einmal aufhören. Noch eine Verwendung
der alten Stoffe verdient indessen erwähnt zu
werden, die neben allem Interessanten, das sie

bietet, doch ihr Bedenkliches hat, nämlich die

Benutzung von alten, kostbaren Zeugstücken zur
Zusammensetzung von neuen Stickereien. Man
hat aus Sammet-, Seiden- und Brochatstücken
allerlei Figuren, Blumen, Vögel u. dgl.
ausgeschnitten, dieselben durch Stiche aus farbiger
Seide, hie und da sogar durch Malerei ergänzt,
mit Goldschnur aufgenäht und daraus auf neuem

Stoff eine vollständige Applikationsstickerei
hergestellt, man rühmt die gedämpfte Farbenwirkung,
die eigenthümliche Feinheit der gebrochenen Töne
und behauptet, daß sich eben diese feine Wirkung
nur mit alten, aber niemals mit neuen Stoffen
herstellen lasse.

Möglich ist dies schon, aber ob es gerade

schön oder, vom ästhetischen Standpunkt betrachtet,

paffend ist, alte, verschabte, durch Zeit und

Gebrauch beschmutzte Lappen als Zierde unserer

Räume zu verwenden, ist eine andere Frage; reinlich

sind solche Stickereien wenigstens nicht und

wenn eben in dem beschmutzten, verblichenen
Zustand der verwendeten Stoffe der Hauptreiz der

Arbeit besteht, so lassen sich ja diese Eigenschaften
auf neuen Stoffen sehr leicht und billig herstellen.

Außerdem ist vom praktischen Gesichtspunkt
dagegen zu erinnern, daß durch solche Arbeiten
ein Material verbraucht wird, was sich nicht
wieder ersetzen läßt, und ob die alten Lappen
noch die nöthige Haltbarkeit besitzen, um auf's
Neue als Gebrauchsgegenstände zu dienen, ist

ebenfalls fraglich. Als Objekte für das Studium
können sie dagegen noch lange ihren Zweck er-

füllen und kommen in ihrem ursprünglichen Ar¬

rangement gewiß besser und richtiger zur Geltung,
als wenn sie ganz willkürlich in Zusammenstellung
mit andern Stoffen und Farben verwendet werden.

Dagegen läßt sich bei passender Auswahl und
Anordnung auch sehr wohl aus ganz neuen Stoffen
eine harmonische, wenn auch gerade nicht
verblichene Farbenzusammenstellung herstellen, denn
an warmen, gebrochenen Tönen ist auch in unserer
heutigen Färbekunst kein Mangel und für manche
Lichtpunkte in einem Ornament, die als
Ruhepunkte für das Auge sehr wohlthätig wirken
und zu einer gelungenen Komposition nöthig sind,
haben wir auch leuchtende, lebhafte Farben nöthig,
so gut, wie der Glanz des Metalls in richtiger
Anwendung angenehm, und durchaus nicht
beleidigend auf Auge und Gemüth wirkt.

Diejenigen Handwerker und Künstler, die
die jetzt wegen ihrer „wohlthuenden stumpfen
Farben" so bewunderten Stoffe und Stickereien
ersonnen und ausführten, haben sie übrigens auch
in weit lebhafteren Farben hergestellt, denn die

Freude an leuchtenden Farben, die man damals
empfand, geht aus den Bildern und Glasmalereien,
an denen sie sich eben auch in ihrer ursprünglichen

Lebhaftigkeit erhalten haben, sehr deutlich
hervor und wahrscheinlich würden unsere aus
den alten, abgetönten Stoffen hergestellten
Applikationsstickereien, oder unsere modernen „antiken"
Farben, gerade nicht den Beifall jener Künstler
finden, denen sie nachgeahmt worden sind. Freilich

erreichten die reinsten und leuchtendsten Farben
jener Zeit nicht den fast das Auge beleidigenden
Glanz mancher neuern Farbe, aber zwischen diesen
und gänzlicher Farblosigkeit bleibt noch eine reiche
Skala schöner, gesättigter Farben zur Benutzung
und dem Zustand der jetzigen Färbekunst danken

wir es, daß es auch für die strahlendsten Farben
nur einer kurzen Zeit bedarf, um ihnen das

gewünschte „antike" Aussehen zu geben. Durch
eine geeignete schlechte Behandlung läßt sich ja
gewünschten Falles noch nachhelfen, um den
modernen Sachen baldigst den äußern Anstrich eines

Alterthums zu geben.
Wer also den Werth bei einem Gegenstand

auf das scheinbare oder wirkliche Alter legt, möge

diese seine Liebhaberei immerhin befriedigen, aber

die Aufgabe der Industrie ist es nicht, Dinge

zu schaffen, die von Anfang an alt scheinen,

sondern unsern heutigen, verfeinerten Bedürfnissen
Rechnung zu tragen und dazu Alles, was uns
das Alterthum hinterließ, auszunutzen, frei
umzugestalten und sich das wahrhaft Gute und
Schöne aller Zeiten zu eigen zu machen.
Dadurch erst erfüllen die Schätze des Alterthums
ihren praktischen Zweck für das Gewerbe und

dann laufen wir nicht Gefahr, das Mittel nnt
dem Zweck zu verwechseln.

Weapon's Waschmaschine.

Die Besorgung der Wäsche ist eine Arbeit,
welcher von jeder sorglichen Hausfrau schon von
jeher die größte Aufmerksamkeit geschenkt wurde
und das mit Recht. In den Wäschevorräthen auch
der bescheidensten Haushaltungen liegt ja ein Theil
ihres Vermögens und je nach der Art und Weise

des Waschens absorbirt diese Thätigkeit auch einen

großen Theil von Gesundheit und Lebenskraft des

weiblichen Geschlechtes. Es ist daher nicht zu

verwundern, wenn ein technisches Hülfsmittel um
das andere auftaucht, um den Hausfrauen und

deren Gehülfinnen diese Arbeit nach Kräften zu

erleichtern. In jüngster Zeit wurde Pearson's
sog. Schnellwaschmaschine m den Handel
gebracht, die bei selbstgemachter Prüfung unsere

Erwartungen übertroffen hat, sowohl was die leichte

Reinigung der Wäsche anbelangt, als auch in Bezug
auf die Zeitdauer, welche dies Geschäft in
Anspruch nimmt. *)

Auch wird durch den Gebrauch dieser genannten

Maschine die Wäsche ganz bedeutend geschont, da

*) In Basel bei Ed. Wirz, Elisabethenstr. 36. Tepôt
in St. Gallen bei A. Füllemann, Speisergasse 17.
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fie burdj bieîel&e roeber gerieben, nocf) getounbett

ober gequetfcft wirb. ©a§ Reiben mit ber £anb
ober auf beut 33rett fällt öoEftänbig weg, aud) be*

barf e§ feinerlei fcfjarfer Sngrebieugieu §ur Sauge,

bie einfacf) mit ©offer, ©eife unb ettoaê ©oba

an gefegt wirb. SDttt ber 9Rajd)ine tonnen eben*

fomotjt baumtooEene, weiße unb farbige, al§ aud)

tooEene unb feibene ©egenftänbe geioafdjen wer*
ben. ©ie ift in brei ©rößett öorrättjig unb tonnen

in ber tleinften berfetben in gefjn Minuten ootl=

tommen rein getuajdjen werben entmeber : 8 Herren*
bemben, ober 6 ©ijcßtüdjer, — 4 jßaar groß'e Ror=

bange, — 6 Seintüdjer, — 35 s$aar ©trümpfe, —
eine hoppelte WoEbecfe u. f. w. Rr. 2 leiftet bie

Hälfte mel)runb Rr. 3 öa» doppelte. $lud) fd^toac^e

Hättbe finb im ©tanbe, in turner ^eit eine größere
Wäfdje su bewältigen unb e§ werben babei nidjt
nur bie Gräfte ber 2Bäfd)erin gefpart, fonbern ber

SSerbraucb an^eit, fBretuunaterial, ©eifeunb Raffer
ift ein bebeutenb geringerer, ilnprattifd) erfd)eint
un§ nur bie ber SRafcßme beigegebene Bange ,Sum
§etau§net)men ber SSäfdje unb mödjten wir biejeê

unbequeme infiniment burd) eine fefte ßLKjerne
©djeere mit ©rtffen erfept wiffen.

Sinne piitljrilungftt.

©te üon ber ©dfroeigerifdjen ©emeiunü|igen
©efeEfcßaft niebergefepte @pesiat=^ommiffion für
iörberung üonKod) unb Hau§f)altung^
turfen f)at foebeit ben Rertdjt über ifjre ©ßätig=
leit in ber Beit öom Suit 1883 bi§ iuni 1884
öe^öffenttidjt. Rad) bemfetbeit finb tüäßrenb biefer
-Seit oon $rau 2Spber ineid)eit in Sutern adjt
fotdjer Kurfe abgehalten worben, unb gwar in ben
Kantonen Bürid), Aargau, ©raubünben unb Sutern.
53ei fünf biefer Kurfe würbe ber üon ber Kom=
miffion angefdjaffte transportable Kodjßerb üer=
wenbet. ©erfelbe hat fid) feßr gut bewährt unb
ftef)t_ aud) in Brunft für berartige Kurfe unent=
geltticf) sur Verfügung, unter ber iöebingung, bah
bie benfelben benübenöen Siereine, Reßörben :c. bie
Stoffen beê ©ranêporteê, ber AuffteEung unb aE=
fälliger Reparaturen übernehmen unb für paffenbe
Stufbewahrung bee «fperbeê unb bee Kod)gefd)trr§
für fo lange forgen, bis felbige oon anberer (Seite
wieber üerlangt werben. — Alê erften unb ein=

jigen Riißerfolg üer^eicßnet bie Koinmiffion ben
üergeblicfien Rerfud), ber im legten gaßre im
hintern ©ßutgau gemacht worben, einen Kodp
unb Hauël)altimgëfurê âu Oeranftalten. ©a bie

bezügliche Ausfcßreibung nur ad)t Anmetbungeu

Sur $olge gehabt, fo hate bie Rerwirtlid)ung be§

©ebantenê für einmal unterbleiben müffen.

*
* *

©er Verbrauch ber Seguminofe SRaggi.

„Rahlen fpredjen", fo mufften wir ausrufen, a(S

wir uns oon bent Konfum ber Segumittofe SRaggt

überzeugen burften. ©er Rericßt ift fo intereffant,
bah wir ihn unferen Seferimten, bie geiuiß faft
alle eifrige fyreunbinnen beS RahrungSmittelS ber

Bulunft geworben finb, nid)t oorenthalten woEen.

Rad) Kilogrammen gerechnet oerbraudjte oon An=

fang ©ftober bis ©nbe©ezember ber Kanton B^ricl)
14,814,33ern 1837, Sutern 64, Uri 0, ©d)Wps 481,
Unterwatben 0, ©laruS 1488, Bu9 100, $reü
bürg 0, ©olothurn 0, SBafet 281, ©djaffhaufen 743,
Appended 600, ©t. ©allen 7392, ©raubünben 695,
Stargau 1401, ©ßurgau2468, ©effinO, 2Baabt50,
SSaltiê 0, Reuenburg 126, ©enf 5; im ©anjen
32,618. ©aöon würben im Oftober 5344, im
Roüember 10,989 unb im ©ejember 16,285 Kilo*
gramm oerwenbet.

*
* *

,^n. ber ©rtfdjaft ©äuffeten lebt ein circa
70jahnger Rîann, ber fid) mit bewuttberungS*
würbiger ©ebulb unb ©rgebung in fein hartes
©djidfal rügt, ©einefyrau liegt feit oier^ehn Sahren
m ooEftänbtg hütflofem ^uftanbe imS3ette; bie
©odjter hatte oor fieben Sahren baS Ungliid, bah
ihr ©eift untnadftet würbe; aud) fie üerlieh feit

langer 3eii baS Sager nicht mehr, ©er Rater
bebaut feine paar Sucharten Sanb, beforgt eine

Kuh, bereitet ben Kaffee für fid) unb feine beiben

unglüdlichen SSefen unb macht Se|teren in ben

wenig freien SRinuten baS Sager surecht.

©iefer fd)liçhte SRattn ift in ber ©hat ein ^elb
unb oerfteht feine SRettfdfenwürbe anberS su be*

thätigen, als jene oon falfdjem C$f)rgefü^I befeelten

unreifen Sungen, bie um irgenb einer Sappalie
willen fich baS Seben nehmen motten, ober bie

glauben burd) einen fattblütigenoorbebachten SRorb

(©ueE genannt) an StchtungSWürbigfeit su
gewinnen.

*

Sn R e r l i n ift ber Kaffier eines bebeutenben

©onfectionsgefd)äfteS oerfchwunben. ©ro| eines

Sat)reSgehalteS oon 5000 SRarf foE berfelbe be*

beutenbe Unterfd)tagungen gemacht haben, ©ein

oon ber grau lupuriöS geführte ^auSl)alt foE

jährlich baS SSierfacbe beS genannten ©infommenS

erforbert haben. Seiber müffen wir unS ben Slor=

Wurf gefaEen laffen, bah bieS nicht bie einsige

grau ift, bie mit ben SSerhättniffen, refp. mit bem

©infommen ihreS SRanneS nicht S" rechneu oer=

fteht unb weld)e bie ©d)u(b unb ben gall iljreS
SRanneS auf bem ©ewiffen hat-

g>pxed?fctaC.

$ragen.

graße 291 : £ann Semanb ein Rejept angeben für S5e=

reitung h"$ma{E'aTtm

graae 292 : ®ibt e§ ein Wittel, 2BoH=ßabpen ju reinigen,

bie Dom 33obentDicbien fteif unb unbrauchbar geworben finb

grage 293 : §aben Serrer an ^rimarfcbuten ein lle^t,
ben finbern § au § aufgaben geben?

grage 294: Sft e§ billig, in ftaatlidjenJlrimarfcljutett
ben Unterricht für Wâb^enarbeitêjchulen ftiefmiUtertich 5«

behanbetn, b. h- nuî ^a ^ mittag§ftunben (3—5 Uhr) ju
berleqen, wenn bie Einher öon 1—3 f^on wqjenjthaftli^e

gä^er gehabt ; alfo auch Nachmittags 4 llnterrichtêftunben,

oft bei Qtoielidht?

grage 295: ®ibt eë ein Wittel, ganj feine SCöpfertoaaren

wieber ju fitten?

grage 296 • ßann bieüeicht Semanb einer jüngern Herfen

ein erprobtes Wittel gegen Nugenjchwäche angeben?

grage 297- Sft eine regelmafeige ®eblüt§reinigung (alle

grilling unb §erbft) ber (Spaltung einer guten ©efunbheit,

fowohl bei ßinbern wie örwachimen, förberlich? Wenn ja,
welche Wittel werben ^iefür al§ geeignet empfohlen unb wie

lange foil eine foldje ß'ur bauern? gitr allfäüige 18eant=

wortung biefer grage ift jum 25orau§ bantbar: eine Wutter.

grage 293: Weih gemanb ein Wittel gegen gahm
ßnochenfrah?

grage 299 : Wenn gebadener Sool gut unb richtig jube^
reitet ift, follte fich ba§ gleifth S^nj gut Pon ben ®räten
lofen laffen, wa§ biefe gifdqpeife fo angenehm mad)t. Woran
fehlt'§ wohl, wenn bie§ nid)t ber gall ift?

grage 300 : $ann mir gemanb einige hübfd)e ßlaoier^
piècen angeben im ©enre ber ©^ulhoff'fchen Watjer? (£§

brauch^ über nicht juft Waljer ju fein.

grage 301: Weih eine §au§frau ein guie§ Waccaroni^
Nejept, ba§ mit fettem ßä§ unb füßer Wuter in ber Pfanne
bereitet wirb?

grage 302 : Weih Semanb einer grau, welche an häufig
wiebertehrenbem, fefjt id)mei5haüem, gewöhnlich einen Sag
unb eine Nacht bauernbem Xlopfwef), fowie an habitueller

§artleibigleit leibet, einen heh"cn^en Nath? Wie wären füer

oielleicht talte Abreibungen, ober finb foldje Ungewohnten

nicht rathfam?

grage 303: ©ibt e§ ein Wittel, um fdjwarje Cbftfleden
au§ feinem Weihjeug ju bringen? (gine jitonncntin.)

grage 304: Wie tann man ßtngerien ben fchönen ©lanj
Perleihen, ben fie hoben, wenn fie neu finb?

Auf grage 249: Wehrjährigeä Webijiniren tann für
fich nilein fd)on Abmagerung bewirten. Unftreitig trägt aber

in Shrem gälte ein innere? ßetben bte ^djulb, unb e§ muh,

foil ba§ Auêfehen fid; befjern unb foHen bie ßörperträfte

junehmen, bag Uebel juerft gehoben werben, ©irrige Wochen

Aufenthalt in einer biätetifchen tpeilanftatt mühte Sh^en ganj
entfchieben gut betommen. Shr, jeben Winter fid) regeb

mähig einftellenbe Ruften ein Nerbenleiben fei, ift fehr ju
bezweifeln.

Auf grage 278: ©egen Hühneraugen hat fich Ühr

wirtjam bewährt eine au§ ©lhcerm nnb Saticplfaure be=

fiehenbe Salbe. 3<h taufte in ber Apottjete bon beiben Sub=

ftanjen eine ganz tieine -Quantität, mifd)te bon elfterem einige

tropfen unter bie Salicplfäure unb rührte bagfetbe in einem

Stöpfdjen mit einem Hölzchen (ja nicht mit ben gingern) fo
tange, big fid) eine Salbe bilbete. Wit biefer beftrid) ich

Worgeng unb Abenbg ba§ Hühnerauge, unb in ^irïa acht
Sagen war e? weg, ohne big bato wieberzutehren. m. e.

Auf grage 281: Wenn ber Herr mü bem Speziatiften
für Haartranfheiten ibentifch Et, 1"o genügt folgenbe Abreffe:
„Hrn. Dr. ißincug, Spejiatift für Haartrantheiten, Neriin."

Auf grage 282: ®er ©emüfebau, alg bte am wenig*
fieu Hilfsmittel beaniprudjenbe unb bennod) am meiften Iohs
nenbe Nej^äftigung, wäre z" empfehlen. Wir berweifen babei
auf bag bon ung befürwortete Nuch beg Hetr" ^rofeffor
Anberegg: „®er ©emüfebau int Houggarten unb im freien
gelbe", bag Sie auf unferer ©rpebition in St. ©allen, $a=
tharinagaffe 10, einfehett tönneit.

Auf grage 285: Sinb ©ie fo traf tig, bah Sie alle
©rfchütterungen, bie bag eheliche Seben naturgemäh mit fid)
bringt, ohne Wihmuit) ertragen unb nie ein böfeg ©efidü zeigen
werben, — finb Sie fo wirtl)id)afitich, baff Sie biefem
Warnte nur gute unb gern gegeffene Niffen borfetsen tonnen,
geht ja ber Weg zum H^zen ^e§ Wanneg burd) feinen Wagen,
— finb Sie fo geiftr eidi unb gefchidt, bah ®ie bie richtige
unb wahre ©efährtin beg Wanneg in feinem Nerufe fein
tonnen, — finb Sie fo fetbftlog, bah Sie bag liebe eigene
geh oergeffen werben, — ift babei gfue Siebe fo ftart, bah
fie Nerge berfehen tann, — befitjen Sie alle biefe ©igen*
fchaften, wozu fetbftberftänblich eine fdjöne ©rfcheinung
gehört, bann berfudien Sie gtjo HeE mit biefem Wanne,
Sie finb bann ein ©ngel unb einem folchen Wefen foil eg

ja gelingen, ber Natur Halt ju gebieten.

Auf grage 287: 1 Quinttein gepulberteg Nibergeil,
2 Quinttein beftidirteg Agtfteinöl, 40 Stropfen beftillirteg
Nautenöl unb 2 Engen ®achfenfett. ®ag ©ange gibt eine
unübertreffliche Salbe gegen ©ichtfchmergen unb Krämpfe,
nur ift eg fet)t fchwierig, ed)teg 2)achfenjett gu betommen, am
eheften hoben eg bie gäger. Noit biefer Salbe eingerieben,
unb ein ^ahenpetg (bie geüfeite auf bie Haut) umgelegt,
habe ich ftotê atg wirffam befunben. Sehr gut ift eg auch,
wenn man an Schmergen in ben gühen leibet, Sommer unb
Winter $oppelfot)len gu tragen.

©egen ©infenbuitg ber grantatur werben eingegangene
Abreffen auf grage 288 bon ber ©jpebition biefeg Nlatteg
bermittelt.

Auf grage 290 biene fotgenbeë Negept: gür 20 ßtg.
NatbrianWurgeln unb 1/a Sd;oppen gang reiner Weittgeift
werben 24 Siunöen ftehen getaffen. Non biefer gtiiffigteit
20 tropfen in etwag guderwaffer t)io unb ba eingenommen,
befonberg nach einem Hu)tenanfaII, ftnb anggegeichnet. ©er
Nalbrian bleibt im Weingeift; man tann auc|, Wenn teine

glüffigteit ntehrb orhanben ift, wieber Weingeift zugießen.

grater in $1 gaffen.

©ent mabrett fßerbienfte feine Krone. ©a§
bon unferer SNitarbeiterin, grau 2)1. SBad);©clpfe
aud $8ern, ausgearbeitete ©rama: ,/^ttltc tükmöeli
un^ SSiclunl»", beffert loir in unferer geitung fchon
einmal gebacfü, ift ani 9. SNärz in ©t. ©allen eben=

falls gur Aufführung gelangt. Wit toirflicbem ©enuffe
hatten wir feiner geit bie fchönen, leiditfliefgenben Sßerfe
getefen, auch mit gutereffe ben wahrhaft Weibltcfyen ©h«;
rafter gutienS unb nicht mtnber ©harlottenS oerfolgt;
bod) reine greube empfanben loir, al§ baS ©chaufpiel
in fchöner AuSftattung unb guter Ausführung ©eiteuö
aUer ©arftetter oor unfern Augen ftd) abroüte.

©ittereS llnred)t würben wir aher begehen, wollten
wir nicht grl. Kaftuer'S gebenfen, bie eS oerftanben
hat, gulien ec£)te§ Sehen unb ASehen einzuhauchen ;
überaus zi'mbenb war bie ©teile, bie wir in einer frühem
Rümmer im Wortlaute gebracht hatten, waS ,,©ebet': fei.
Wer fo empftnben, fo aus bent Herzen fpred)en fann,
oerbient unfere bofle Hochachtung, ©er Autorin btefeS
©tücfeS (grau iöad)) würbe ©eitenS beS hiefigen ©heater;
Somites ber oerbiente ßorbeer guerfannt. Wöge fteter
Srfolg fte begleiten!

Der Gemüsebau
wirft überall sehr lohnende E'trägnisse ab, wo er
richtig und mit Yerständniss betrieben wird. Es
empfiehlt sich daher die Anschaffung des äusserst
praktischen und leichtfasslichen Leitfadens: „Der
Gemüsebau im Garten und im freien Felde"
von Prof. An der egg. Das Buch enthält über 70
feine Abbildungen; dasselbe ist dreimal diplomirt
worden und als ein vorzüglichster Bathgeber
anerkannt. Der Preis der soeben erschienenen zweiten,
beträchtlich vermehrten Auflage beträgt nur Fr. 3.

Vorrätliig in der Buchhandlung; der „Schw.
Frauen-Zeitung", Katharinens. 10, St. Gallen.

Für unsere Abonnentinnen
ist die „Praktische Anleitung zur leichten
Selbsterlernung der Kleidermacherei" (mit
8 Schnittmuster-Beilagen) von Frau Albertine Hagen-
Tobler — soweit der Yorrath reicht — à Fr. 2. 50

ermässigt. — Bestellungen direkte an die
Buchhandlung der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Katharinagasse 10, St. Gallen.
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sie durch dieselbe weder gerieben, noch gewunden

oder gequetscht wird. Das Reiben mit der Hand
oder auf dem Brett füllt vollständig weg, auch

bedarf es keinerlei scharfer Ingredienzien zur Lauge,
die einfach mit Waffer, Seife und etwas Soda

angesetzt wird. Mit der Maschine können

ebensowohl baumwollene, weiße und farbige, als auch

wollene und seidene Gegenstände gewaschen werden.

Sie ist in drei Größen vorräthig und können

in der kleinsten derselben in zehn Minuten
vollkommen rein gewaschen werden entweder: 8

Herrenhemden, oder 6 Tischtücher, — 4 Paar große
Vorhänge, — 6 Leintücher, — 35 Paar Strümpfe, ^
eine doppelte Wolldecke u. f. w. Nr. 2 leistet die

Hälfte mehr und Nr. 3 das Doppelte. Auch schwache

Hände sind im Stande, in kurzer Zeit eine größere

Wäsche zu bewältigen und es werden dabei nicht

nur die Kräfte der Wäscherin gespart, sondern der

Verbrauch anZeit, Brennmaterial, Seife und Wasser
ist ein bedeutend geringerer. Unpraktisch erscheint
uns nur die der Maschine beigegebene Zange zum
Herausnehmen der Wäsche und möchten wir dieses

unbequeme Instrument durch eine feste hölzerne
Scheere mit Griffen ersetzt wissen.

Kleine Mittheilungen.

Die von der Schweizerischen Gemeinnützigen

Gesellschaft niedergesetzte Spezial-Kommission für
Förderung von Koch- und Haushaltungskursen

hat soeben den Bericht über ihre Thätigkeit

in der Zeit vom Juli 1883 bis Juni 1884
veröffentlicht. Nach demselben find während dieser
Zeit von Frau Wyder-Jneichen in Luzern acht
solcher Kurse abgehalten worden, und zwar in den
Kantonen Zürich, Aargau, Graubünden und Luzern.
Bei fünf dieser Kurse wurde der von der
Kommission angeschaffte transportable Kochherd
verwendet. Derselbe hat sich sehr gut bewährt und
steht auch in Zukunft für derartige Kurse
unentgeltlich zur Verfügung, unter der Bedingung, daß
die denselben benützenden Vereine, Behörden ?c. die
Kosten des Transportes, der Ausstellung und
allfälliger Reparaturen übernehmen und für passende
Aufbewahrung des Herdes und des Kochgeschirrs
für so lange sorgen, bis selbige von anderer Seite
wieder verlangt werden. — Als ersten und
einzigen Mißerfolg verzeichnet die Kommission den
vergeblichen Versuch, der im letzten Jahre im
hintern Thurgau gemacht worden, einen Koch-
und Haushaltungskurs zu veranstalten. Da die

bezügliche Ausschreibung nur acht Anmeldungen

zur Folge gehabt, so habe die Verwirklichung des

Gedankens für einmal unterbleiben müssen.

5
5 -5-

Der Verbrauch der Leguminose Maggi.
„Zahlen sprechen", so mußten wir ausrufen, als

wir uns von dem Konsum der Leguminose Maggi
überzeugen durften. Der Bericht ist so interessant,
daß wir ihn unseren Leserinnen, die gewiß fast
alle eifrige Freundinnen des Nahrungsmittels der

Zukunft geworden sind, nicht vorenthalten wollen.
Nach Kilogrammen gerechnet verbrauchte von
Anfang Oktober bis Ende Dezember der Kanton Zürich
14,814, Bern 1837, Luzern 64, Uri 0, Schwyz 481,
Unterwalden 0, Glarus 1488, Zug 100, Freiburg

0, Solothurn 0, Basel 281, Schaffhausen 743,
Appenzell 600, St. Gallen 7392, Graubünden 695,
Aargau 1401, Thurgau 2468, Tessin O, Waadt50,
Wallis 0, Neuenburg 126, Genf 5; im Ganzen
32,618. Davon wurden im Oktober 5344, im
November 10,989 und im Dezember 16,285
Kilogramm verwendet.

s
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^
der Ortschaft Tüuffelen lebt ein circa

70jahnger Mann, der sich mit bewunderungs-
würdlger Geduld und Ergebung in sein hartes
Schicksal fügt. Seine Frau liegt seit vierzehn Jahren
m vollständig hülflosem Zustande im Bette; die
Tochter hatte vor sieben Jahren das Unglück, daß
ihr Geist umnachtet wurde; auch sie verließ seit

langer Zeit das Lager nicht mehr. Der Vater
bebaut seine paar Jucharten Land, besorgt eine

Kuh, bereitet den Kaffee für sich und seine beiden

unglücklichen Wesen und macht Letzteren in den

wenig freien Minuten das Lager zurecht.

Dieser schlichte Mann ist in der That ein Held
und versteht seine Menschenwürde anders zu
bethätigen, als jene von falschem Ehrgefühl beseelten

unreifen Jungen, die um irgend einer Lappalie
willen sich das Leben nehmen wollen, oder die

glauben dnrch einen kaltblütigen vorbedachten Mord
(Duell genannt) an Achtungswürdigkeit zu
gewinnen.

-st

In Berlin ist der Kassier eines bedeutenden

Confectionsgeschäftes verschwunden. Trotz eines

Jahresgehalles von 5000 Mark soll derselbe

bedeutende Unterschlagungen gemacht haben. Sein

von der Frau luxuriös geführte Haushalt soll

jährlich das Vierfache des genannten Einkommens

erfordert haben. Leider müssen wir uns den

Vorwurf gefallen lassen, daß dies nicht die einzige

Frau ist, die mit den Verhältnissen, resp, nut dem

Einkommen ihres Mannes nicht Zu rechnen

versteht und welche die Schuld und den Fall ihres
Mannes auf dem Gewissen hat.

SprecHscrctL.

Frugen.

Frage 291 : Kann Jemand ein Rezept angeben für
Bereitung schmackhaften Bierbrodes?

Frage 292 : Gibt es ein Mittel, Woll-Lappen zu reinigen,

die vom Bodenwichfen steif und unbrauchbar geworden sind?

Frage 293 : Haben Lehrer an Primärschulen ein Recht,

den Kindern Hausaufgaben zu geben?

Frage 294: Ist es billig, in staatlichen Primärschulen

den Unterricht für Mädchenarbeitsfchulen stiefmütterlich zu

behandeln, d. h. auf N a ch Mittagsstunden (3—5 Uhr) zu

verlegen, wenn die Kinder von 1—3 schon wissenschaftliche

Fächer gehabt; also auch Nachmittags 4 Unterrichtsstunden,

oft bei Zwielicht?

Frage 293: Gibt es ein Mittet, ganz feine Töpferwaaren

wieder zu kitten?

Frage 296 - Kann vielleicht Jemand einer jüngern Person

ein erprobtes Mittel gegen Augenfchwäche angeben?

Frage 297- Ist eine regelmäßige Geblütsreinigung (alle

Frühling und Herbst) der Erhaltung einer guten Gesundheit,

sowohl bei Kindern wie Erwachsenen, förderlich? Wenn ja,
welche Mittel werden hiefür als geeignet empfohlen und wie

lange soll eine solche Kur dauern? Für allsällige
Beantwortung dieser Frage ist zum Voraus dankbar: eine Mutter.

Frage 293: Weiß Jemand ein Mittel gegen Zahn-
Knochenfraß?

Frage 299 : Wenn gebackener Sool gut und richtig
zubereitet ist, sollte sich das Fleisch ganz gut von den Gräten
lösen lassen, was diese Fischspeise so angenehm macht. Woran
fehlt's wohl, wenn dies nicht der Fall ist?

Frage 300 : Kann mir Jemand einige hübsche Klavier-
piècen angeben im Genre der Schulhoff'schen Walzer? Es
brauchen aber nicht just Walzer zu sein.

Frage 301: Weiß eine Hausfrau ein gutes Maccaroni-
Rezept, das mit fettem Käs und süßer Butter in der Pfanne
bereitet wird?

Frage 302 : Weiß Jemand einer Frau, welche an häufig
wiederkehrendem, sehr schmerzhaftem, gewöhnlich einen Tag
und eine Nacht dauerndem Kopsweh, sowie an habitueller
Hartleibigkeit leidet, einen helfenden Rath? Wie wären hier
vielleicht kalte Abreibungen, oder sind solche Ungewohnten

nicht rathsam?

Frage 303: Gibt es ein Mittel, um schwarze Obstflecken

aus feinem Weißzeug zu bringen? ^ìne Abonnentin.)

Frage 304: Wie kann man Lingerien den schönen Glanz
verleihen, den sie haben, wenn sie neu sind?

Antworten.
Auf Frage 249: Mehrjähriges Mediziniren kann für

sich allein schon Abmagerung bewirken, stlnstreitig trägt aber

in Ihrem Falle ein inneres Leiden dre schuld, und es muß,

soll das Aussehen sich bessern und sollen die Körperkräfte

zunehmen, das Uebel zuerst gehoben werden. Einige Wochen

Aufenthalt in einer diätetischen Heilanstalt müßte Ihnen ganz

entschieden gut bekommen. Daß Ihr, jeden Winter sich

regelmäßig einstellende Husten ein Nervenleiden sei, ist sehr zu

bezweifeln.

Aus Frage 278: Gegen Hühneraugen hat sich als sehr

wirksam bewährt eine aus Glycerin und Salicylsäure
bestehende Salbe. Ich kaufte in der Apotheke von beiden

Substanzen eine ganz kleine Quantität, mischte von ersterem einige

Tropfen unter die Salicylsäure und rührte dasselbe in einem

Töpfchen mit einem Hölzchen (ja nicht mit den Fingern) so

lange, bis sich eine Salbe bildete. Mit dieser bestrich ich

Morgens und Abends das Hühnerauge, und in zirka acht
Tagen war es weg, ohne bis dato wiederzukehren, n.

Auf Frage 281: Wenn der Herr mit dem Spezialisten
für Haarkrankheiten identisch ist, so genügt folgende Adresse:
„Hrn. Dr. Pincus, Spezialist für Haarkrankheiten, Berlin."

Aus Frage 282: Der Gemüsebau, als die am wenigsten

Hilfsmittel beanspruchende und dennoch am meisten
lohnende Beschäftigung, wäre zu empfehlen. Wir verweisen dabei
auf das von uns befürwortete Buch des Herrn Professor
Anderegg: „Der Gemüsebau im Hausgarten und im freien
Felde", das Sie auf unserer Expedition in St. Gallen,
Katharinagasse 10, einsehen können.

Auf Frage 285: Sind Sie so kräftig, daß Sie alle
Erschütterungen, die das eheliche Leben naturgemäß mit sich

bringt, ohne Mißmuth ertragen und nie ein böses Gesicht zeigen
werden, — sind Sie so wirthschaftlich, daß Sie diesem
Manne nur gute und gern gegessene Bissen vorsetzen können,
geht ja der Weg zum Herzen des Mannes durch seinen Magen,
— sind Sie so geistreich und geschickt, daß Sie die richtige
und wahre Gefährtin des Mannes in seinem Berufe fein
können, — sind Sie so selbstlos, daß Sie das liebe eigene
Ich vergessen werden, — ist dabei Ihre Liebe so stark, daß
sie Berge versetzen kann, — besitzen Sie alle diese
Eigenschaften, wozu selbstverständlich eine schöne Erscheinung
gehört, dann versuchen Sie Ihr Heil mit diesem Manne,
Sie sind dann ein Engel und einem solchen Wesen soll es

ja gelingen, der Natur Halt zu gebieten.

Auf Frage 287: 1 Quintlein gepulvertes Bibergeil,
2 Quintlein destillirtes Agtsteinöl, 40 Tropfen destillirtes
Rautenöl und 2 Unzen Dachsenfett. Das Ganze gibt eine
unübertreffliche Salbe gegen Gichtschmerzen und Krämpfe,
nur ist es sehr schwierig, echtes Dachsenfett zu bekommen, am
ehesten haben es die Jäger. Von dieser Salbe eingerieben,
und ein Katzenpelz (die Fellseite aus die Haut) umgelegt,
habe ich stets als wirksam befunden. Sehr gut ist es auch,
wenn man an Schmerzen in den Füßen leidet, Sommer und
Winter Doppelsohlen zu tragen.

Gegen Einsendung der Frankatur werden eingegangene
Adressen aus Frage 288 von der Expedition dieses Blattes
vermittelt.

Auf Frage 290 diene folgendes Rezept: Für 20 Cts.
Baldrianwurzeln und hs Schoppen ganz reiner Weingeist
werden 24 Stunden stehen gelassen. Von dieser Flüssigkeit
20 Tropfen in etwas Zuckerwasser hie und da eingenommen,
besonders nach einem Hustenanfall, sind ausgezeichnet. Der
Baldrian bleibt im Weingeist; man kann auch, wenn keine

Flüssigkeit mehrv orhanden ist, wieder Weingeist zugießen.

Weater in Kt. Kalten.

Dem wahren Verdienste seine Krone. Das
von unserer Mitarbeiterin, Frau M. Bach-Gelpke
aus Bern, ausgearbeitete Drama: „Julie Bondeli
und Wieland", dessen wir in unserer Zeitung schon
einmal gedacht, ist am 9. März in St. Gallen ebenfalls

zur Aufführung gelangt. Mit wirklichem Genusse
hatten wir seiner Zeit die schönen, leichtsließenden Verse
gelesen, auch mit Interesse den wahrhaft weiblichen
Charakter Juliens und nicht minder Charlottens verfolgt;
doch reine Freude empfanden wir, als das Schauspiel
in schöner Ausstattung und guter Ausführung Seitens
aller Darsteller vor unsern Augen sich abrollte.

Bitteres Unrecht würden wir aber begehen, wollten
wir nicht Frl. Kastner's gedenken, die es verstanden
hat, Julien echtes Leben und Weben einzuhauchen;
überaus zündend war die Stelle, die wir in einer frühern
Nummer im Wortlaute gebracht hatten, was „Gebet" sei.
Wer so empfinden, so aus dem Herzen sprechen kann,
verdient unsere volle Hochachtung. Der Autorin dieses
Stückes (Frau Bach) würde Seitens des hiesigen Theater-
Comites der verdiente Lorbeer zuerkannt. Möge steter
Erfolg sie begleiten!

Ver (vemîwàm
wirkt überall sebr iobnende O'trägnisse ab, wo er
riebtig ami mit Verständniss betrieben wird. Os
empkieblt sieb daber die Vnseballung des äusserst
praktiseben null leiebttassliebeu Ositkadens: „vsrSsrnüssban à Sarts» »»à iin kreisn ?slüe"
von Lrok. Jmderegg. Das Lueb entbäit über 70
keine Abbildungen; dasselbe ist dreimal dipiomirt
worden und als ein vor^ügiiebster Uatbgeber
anerkannt. OerLreis der soeben ersebienenen leiten,
beträebtiieb vermebrten àllags beträgt nnr I"r. 3.

Vorrätbig in der Snokkanâlnng; âsr
?ransn-2situns", liiatbarineng. 10, St. Sallsn.

unsers àdouusutiuueu
ist die ,,?ràtisslis àleitnvg; 2nr Isiolitsn
SsIdstsrlernnnZ; âsr ILIeiâsrins.vdsrsi" (mit
8 Lebnittmuster-Leilagen) von Orau libertins Hagsn-
Loblsr — soweit der Vorratb reiebt — à ?r. 2. 50

ermässigt. — IZestellungen direkte an die Lnod-
danàlung; âsr „Sod«rei2er I'rs.nsn-ZleitnnZ;",
Latàrlnagasse 10, 8t. Hallen.



44 Inserate 2é Schweiz. Frauen-Zeitung senden an Baasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Senf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Doppeltbreite Damaste
neuester Dessins à Fr. 1. 05 per
Elle oder Er. 1. 75 per Meter in
einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus [2638

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (H 233 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

jis, Trat Site, Lausanne,
würden zwei junge Töchter, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension nehmen. Auf Wunsch
Englisch- und Italienisch-Stunden. (H588L)

2629] Für ein ganz einfaches Mädchen
(Schweizerin), gewandt in allen weiblichen
Handarbeiten, dabei aber willig zu jeder
häuslichen Arbeit und fähig, nebenbei im
Laden behülflich zu sein, ist sofort eine
Stelle offen.

Offerten unter Ziffer 2S29 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Eine gute Familie
in einer kleinen Stadt am G enfers ee
könnte noch einige junge Mädchen
aufnehmen; sie hätten Gelegenheit, sich
sowohl im Französischen als auch in
Handarbeiten auszubilden, oder die höhere
Töchterschule zu besuchen. (H541L)

Adresse an Madame Yve. Richardet
in Morges (Waadt). [2630

Stelle-Gesuch.
2632] Eine Tochter (Zürcherin) sucht
Stelle als Glätterin in einer Pension
oder Hôtel. Eintritt nach Belieben.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 952 G- an
Haasenstein & Yogier in St. Gallen.

Gesucht
wird eine brave, fieissige Tochter, die im
Nähen und in den Handarbeiten gut
bewandert ist und auch kochen kann, in ein
Tapezier- und Bettwaaren-Geschäft im
Kanton Solothum. [2633

Offerten unter Chiffre H 948 G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2634] Eine achtbare Tochter aus guter
Familie, im Serviren bewandert, wünscht
Stelle in einem Laden oder zur Pflege
von 1—2 Kindern. Gute Zeugnisse und
Referenzen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 949 G- an
Haasenstein & Yogier in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2635] Man sucht für eine junge Tochter
aus guter Familie eine Stelle bei einer
netten Herrschaft, wo solcher Gelegenheit
geboten wäre, wenn möglich durch die
Hausfrau seihst, in allen häuslichen
Arbeiten unterrichtet zu werden.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 850 G an
Haasenstein & Yogier in St. Gallen.

2631] für ejIie junge Tochter, (E525L)

welche das Französische zu erlernen oder
die Schulen in Lausanne zu besuchen
Avünscht : Comfortable Pension, mütterliche

Fürsorge bei Mme yve Mihalsky,
Propriétaire, St-Roch 2, Lausanne.

2637] Eine tüchtige, mit den besten
Zeugnissen versehene Lehrerin, die
gegenwärtig an einer Mädchen-Seknn-
darschnle thätig ist, wünscht Stelle
in einem Institnt oder in einem
Privathans.

Gresucht :
2636] In ein gutes Privathaus im Kanton
Glarus eine ordnungsliebende, starke
Magd, die Liehe zu Kindern hat, waschen
und putzen kann und gerne kochen lernen
möchte.

Das Neuest©
in Damen- und Kinderliüten
empfiehlt in geschmackvollster, elegantester

Ausstattung billigst das

Modegeschäft von Caroline Hauser
2640] in Neukirch-Egnach.

Spepolfdjule für itaücmfri)c Spradje
in NTendx-isio (Kanton Tessin).

— Vierteljahrskurse —
für reifere Jünglinge, welche diese Sprache auf italienischem Boden, ohne
Schulzyang, schnell und gründlich erlernen wollen. Regelmässige Berichterstattung andie Familienvorstände. Pensionspreis: Fr. 84 monatlich. Aufnahme von Zöglingen
jederzeit. — Prospekte und Referenzen durch (H881Q)
2622] c. Zürcher, Professor.

0QC>>>OO>3»Q'O>QS

Knaben-Institut von Ch. Schiffer,
Payerne (Waadt).

2612] Unterricht in der französischen und italienischen
Sprache (Buchführung und Korrespondenz). Zöglinge, die
sich später der Theologie oder der Medizin widmen wollen,
erhalten noch Unterricht in der lateinischen und griechischen

Sprache. — Prospektus zur Verfügung. (H453L) J

hOOGOOOGOOOO1!
Das unentbehrlichste Hausmittel

ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. In allen Schwächezuständen
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich. Alt bewährt.
Auch den weniger Bemittelten zugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. 2l/s, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Kur von 4 Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen.

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Fla-

wil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisan: Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell:
Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarus: Greiner; Chur: Lohr (Rosenapotheke); Romanshorn:

Zeller; Franenfeld: Schilt; Weinfelden: Haffter; Bischofszell: v. Muralt;
Steina. Rh.: Guhl; Steckborn: Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winter-
thur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa: Nipkow; Wädensweil: Steinfels; Hor-
gen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs-und Greifen-Apotheke ; Bern:
Studer, Pulver, Rogg, Tanner; Lnzern: Weibel, Sidler, Suidter; Solothnrn: Pfähler;
Ölten: Schmid; Biel: Stern; Lenzbnrg: Jahn; Zofingen: Ringier, und in den
meisten andern Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [2457

Pearson's
Schnellwascher
schont nicht nur vollkommen die Wäsche,
sondern bei Anwendung desselben konsta-
tirt sich eine grosse Ersparniss von Zeit
und Seife und ist weder Reiben noch Bürsten

jf nothwendig. Eine Hausfrau kann ohne
~ fremde Hülfe in kürzester Zeit die ganze

Wäsche bewältigen, z. B. in 10 bis 15
Minuten werden in der kleinsten Nummer

entweder 8 Herrenhemden, oder 4 Paar grosse Vorhänge, oder 36 Paar
Strümpfe, oder 6 Leintücher sauber gewaschen ; mit Nr. 2 wird die Hälfte
mehr und mit Nr. 3 das Doppelte geleistet. [2642

Preise der Maschine: I. II. III.
In starkem Blech mit Kupferboden und -Gupf Fr. 40 & 50 Fr. 60 Fr. 66

do. mit Ofen „ 55 & 60 „68 „75
Ganz in Kupfer, innen verzinnt „ 75 „ 90 „ 100

do. mit Ofen „ 85 „ 100 „ 110

Alleiniger Vertreter für die Schweiz:
Eduard Wirz, 36 Elisabethenstrasse, Tîascl.

Verkaufsstelle für St. Gallen: A. Füllemann, Speisergasse 17.

Mädchen-Pensionat.
Fräulein Wulliémoz, Les Sorbiers, Chêne-Bougeries

Chemin de la. TZEontagne Ibei G-enf
nehmen eine beschränkte Anzahl junger Mädchen auf. Gründlicher Unterricht in
der französischen und englischen Sprache, der Musik, den Handarbeiten u. s. w.
Mässiger Preis. — Vorzügliche Referenzen. (II 1282 x) [2588

Töchter-Pensionat von Fräulein H. Borck.
Gesunde, schöne Lage, sorgfältige Erziehung und gediegener Unterricht

in allen Fächern des weiblichen Wissens bei achtem Familienleben ; musikalische

Unterweisung durch geschickte Fachmänner, französischer, deutscher
und englischer Sprachunterricht von Lehrern in ihrer Muttersprache, sowie
praktische Uebung dieser Sprachen. Umgangssprache französisch. Prospectus
sofort auf Verlangen.

^
(H1255x)

Adresse: H. Borck, Villa Clairmont, Champel, Genève. [2591

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (H231Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

2639] Man sucht Stelle für eine junge
Tochter als Zimmermädchen in der
französischen Schweiz. — Allfällige Offerten
unter Ziffer 2639 gefl. zu richten an die
Expedition dieses Blattes.

2607] Für eine einfache, junge Tochter,
welche die französische Sprache erlernen
möchte, wäre eine sehr gute Stelle offen.
Bedingungen ausserordentlich günstig.

Offerten mit Ziffer 2607 befördert die
Expedition dieses Blattes.

2617] Ein anständiges Frauenzimmer von
24—25 Jahren findet in einer Erziehungsanstalt

geachtete Stellung zur Stütze der
Hausfrau. Verlangt wird: zuverlässiger
Charakter, Kenntnisse im Kleidermachen
und sonstigen Handarbeiten, dagegen gute
Belohnung und familiäre Behandlung
zugesichert. Adresse zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes.

Für Eltern.
2616] Einige junge Mädchen finden in
einer gebildeten Familie auf dem Lande
(schöne, gesunde Lage) freundliche
Aufnahme und beste Anleitung in den
Hausgeschäften, feiner Küche und allen
weiblichen Arbeiten. Auf Verlangen kann auch
Unterricht im Klavier, Malen und fremden
Sprachen ertheilt werden. Beste Referenzen

und nähere Auskunft werden gerne
ertheilt. Offerten mit Ziffer 2616 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Gesucht nach Winterthur:
2609] Auf 1. Mai (eventuell auch früher)
in ein Privathaus ein intelligentes
Zimmermädchen, das in den Hausarbeiten
bewandert, gut nähen und flicken kann.
Einer Tochter, die die Schneiderei erlernt
hat, würde der Vorzug gegeben. Nur beste
Zeugnisse und Referenzen werden
berücksichtigt. Anmeldungen unter Ziffer 2609
befördert die Expedition dieses Blattes.

wir.d ,für Anfang April oder
vfUijllUlilj Mai ein tüchtiges, zuverlässiges

Kindermädchen zu zwei Kindern im
Alter von zwei Jahren und sechs Monaten.
Dieselbe müsste mit der Kinderpflege
vollkommen vertraut sein und gute Zeugnisse
besitzen. — Adresse zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes. [2589

2571] Pour jeunes filles qui désirent
suivre les cours des écoles supérieures
à Lausanne. Intérieur de famille
confortable et soigné. Soins consciencieux
donnés à la pratique de la langue française
et éducation chrétienne. Bonnes références
dans la Suisse allemande.

S'adresser à Mlle Morgenthaler,
Villa Mou-Séjour, Lausanne. (H319L)

Mädchen-Pensionat
in Corcelles bei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Mmes Morard in Gorcelles (Neuenburg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben werden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften- (Hl076x)

Pension.
2627] Madame Jaquiéry in Cornay
bei Yverdon nimmt einige junge Töchter
auf, welche die französische Sprache und
die weiblichen Handarbeiten, sowie auf
Wunsch auch einige Hausgeschäfte
erlernen könnten. Pensionspreis (Stunden
inbegriffen) Fr. 620.

Referenzen: Frau Müll er-Senn,
Zofingen; Frau von Gunten, Aarberger-
strasse 17, Bern; Herr Statthalter
Jaquiéry, Yverdon. (H 936 G)

Druck der M, Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

44 limrà 8eà«iî. ?mu««-?!kitiiiiKâ V«gl«r in 8t. Aile» (Lrobngartsnstr. 1), Bassl, Bsrn, Ssnk, 2üriob,
und deren Lillalen im In- und Auslands.

voppôlìdi'à Vams8te
NVN68tvI- V888ÎV8 à ILì. 1. 05 per
Dlls oàsr ?1'. 1. 75 ^>sr Netsr in
einzelnen RoLsn, sowie ^an^sn
Ltliàsn, versenden portofrei in's
ttans î^638

dettingep 6c die., Osààof,
(L 233 ^)

8. Nuster-Oolleetionen bereitwilligst.

.M. M M, I.W»,
würden 2vei Huilée ?ôvàtor, welcbs
die krandôsiscbe 8pracbs du erlernen wün-
«oben, in Rension nebmsn. Vuk VVunscb
Lngliscb- und Italieniscb-8tundsn. (WM)

2629) Lür ein gand einkaobss AlâàobêN
(8ckweiderin), gewandt in alien weiblicbsn
Landarbeiten, dabei aber billig- du )sder
bäuslieken àrbeit nnâ täbig, nebenbei im
Baden bsbülilicb du sein, à sofort eine
8tells otken.

Offerten unter Witter 2223 befördert dis
Lxpsdition dieses Blattes.

Nvê gute?aiui1ie
in einer kleinen 8tadt um 0 enters ee
könnte nocb sìnigs )ungs lÂâàobsn auk-
nsbniöll; gig bätten Oelegenbsit, sieb so-
wobl im Lrandösiscbsn als aucb in Land-
arbeiten ausdubilden, oder àie kotiere
Röebtersebule du besuobsn. (L54IB)

Adresse un Uadnniv Vve. kioàs.râst
w Norges (Waadt). (2630

8teIId Ksesueli.
2632) Line ?ook ter (Lürcberin) suebt
Steile uls v-lättorir» in einer Tension
oder Lotsl. Eintritt naeb Belieben.

Oetl. Offerten unter ObitBe H 322 L- un
Laassustsin ä? Vogler in Lt. Sàn.

Desucbt
wird eine brave, üsissigs Roobter, die im
füllen uncl in den Landarbeiten gut bs-
wundert ist und aueb kookeu kunn. in ein
Raxssisr- nnà Bsttvraarsn-Sssobâkt im
Lanton 8olotburn. (2633

Offerten unter Obifkrs n 342 2- UN Huassn-
stsin ü Vogler in Lt. Sallsn.

8teIlL-tìsL8uà
2634) Lins aebtbars Rocbter uus guter
Lamilie, im Lervirsn bewandert, wünscbt
Ltelle in einem Baden oder dur RÜSge
von I—2 Lindern. Oute Zeugnisse und
Referenden steben du Diensten.

Oeil. Ditertsn unter Obijfrs L 343 2!- un
Laasenstein 6? Vogler in Lt. L-allsn.

Htelle-Kesuà
2635) Nun sucbt tür eine )ungs Rocbter
uns guter Lamilie eine Ltslls dei einer
netten Derrsekutt, ^vo soleker OeleZenkeit
^ekoten vvüre, ^venn inö»Iiek durek die
Duustruu selbst, in ullen küuslicken .l>.r-

beitsn unterrioktet du werden.
Oetl. Offerten unter Okitkrs HL23L- un

Huussnstsin ^ Voglsr in Lt. SuIIsn.

2631) àH junZe loelài', lSWt)
iveloke dus Lrundösiseke du erlernen oder
die Lokulen in liunsunns du besueken
'ivünsokt: Oomtortuble Dension, Mutterliebe

LursorAe bei Mme ^rve Ujàs.lslrz?',
Droxrietuire, Lt-Roeb 2, Lullsanne.

2637) Lins tüoliti^e, mit den besten
AenAllissen versebeav 1-sd.rsriN, die
^exenivürtix nn einen Äüdeben-8eknn>
darseiinle tküti? ist, ivünsobt stelle
in einem Institut «der in einem ?ii-
vatàns.

2636) In ein Antes Drivutbuus im Lunton
Olurus eine ordnungsliebende, starke
As.Aâ, die Diebe du Lindern bat, rvuseben
und putden kunn und gerne koeben lernen
möebte.

ill Vllllivn- nn«! Killài Iiiitell
empbeblt in gesebmuekvollster, elegun-
tester Ausstattung billigst dus

IVIoöegkLLkäft von Lanolins l-lauser
2640) in Nöukirob-Dglluod.

Spenalschuie für italienische Sprache
irr I>l«Äirc1r i?8j<> l^sssirr).

— Viertesalirslcurse —
für rsiksrs àglings, belebe diese Lxruebe uuk itulisnisobsin Todsn, às Loliul-
2vrung, sebnell und gründlieb erlernen wollen. Regelmässige Reriebterstuttung UN
die Rumilienvorstünde. Rensionspreis: ?r. 24 monutliob. >4uknubme von Zöglingen
)sàsr2êit. — Rrospekte und Referenden äureb (U8810)
2622) 0. Professor.

l(nsbsn-ln8titui von Lk. 8oiiifför,

2612^ Ilntoriielit in à' krîMôôàelien uiill àli6ni8eli6ii
8pi aelw föuekküki livF iin<I Lor i e8p<)ittivi^). cliv
8ielr 8pä^6i' tlei' vllsi' ài' Alotli^iir ^viltniou vvoliißu,
erbnlteil noà Ilnàriàt in àei- Iàini8olrvii unà Aiàlii-8t?Iien 8pia.àe. — ?ro8p6litu8 xur VeâKunz». (H453D)

1)îì8 mie»tkvIii'IieIì8tO ?IiìN8iuittoI
ist der Lissnditter von ^soà Alosi-
Nl»s.NQ, àpotbeker in Dungnuu i. L. .4us don
ksinston ^lpenkrüutsrn der Lmmentbuler-
berge bereitet. In sdlou. 8ebwüebedustünden
ungemsin stärkend und übsrbuupt dur ^.nk»
krisodnng' der Oesundbeit und des g^uton
àsssbens nniibsrtroMioà. ^1t bswübrt.
^uob den woniAor Reinittelten dugänglieb,
indem eins Rlusobe du Rr. 25-. mit Osbruuebs-
anweisung, du einer ZTur von 4 IVoodon
binreiebt. ^or2t1iolx vinpkvilloi».

voxôts in den ^.xotbàsn: 8t. Ouilen:
Rebsteiner; Rorseiiuek: Rotbenbüusler; Ria»

vrii: 8uupe; Diebtenstsig: Dreiss; Lerisau: Dobeek; Inogen: 8tuib; ^ppsn^sli:
bletk; Rsga/: 8ündsrbuuf; Olnrns: Oreiner; Odnià': Dobr (Rosenupotbeke) ; Rvmans-
born: Keller; Rrnnenkeld: 8ebilt; ^einkeiden: DuLter; Lisâoàell: v. Nurult;
8te!n a. Rk. : Oubl; Steekdorn: Durtmunn; SeànLfiiansen: Lodmer; IVinter-
tbnr: Oumpsr; Anrieb: Doebsr; 8t'à: blipkow; tVüdensrveii: 8tsinfels; Ilor-
gen: Llumer; Lnsei: 8t. Llisubetben-. 8t. dukobs-und Oreifen-^potböke; Lern:
8tuder, Rulver, Rogg, Runner; Imkern: Deibel, 8idlsr, 8uidter; Solotlinrn: Rtubler;
Ölten: 8ebmid; Liell: 8tern; Den^bnrg: dubn; Xotingen: Ringier, nnd In den
meisten andern ^potbeken der Sebvvei?. (D 1 R) (2457

?s3,rKori's

ZàsUwasà
sebont niebt nur vollkommen die ^Vüsobe,
sondern bei Anwendung desselben konstu-
tirt sieb eine grosse Lrspurniss von ^eit
und 8eite und ist weder Reiben nocb Dürsten

Wnotkwendig. Line Ruustruu kunn okns^ fremde Rülks in kürdester 2lsit die gunde
IVüsebs bewältigen, d. L. in 10 bis 1o Ni-
nuten werden in der kleinsten Lummsr

entweder 8 llerrsnbemdsn, oder 4 Ruur grosse Vorbünge, oder 36 Ruur
Strümpfe, oder 6 Deintüeber suuber gewuseben; mit M'. 2 wird die Hälfte
mebr und mit blr. 3 dus Doppelte geleistet. (2642

?reiss Äor Nlasodino: I. II. III.
In starkem Rleeb mit Lupferboden und -Onpf Rr. 40 <d 50 Rr. 60 Rr. 66

do. mit Oken „ 55 à 60 „68 „75
Ound in Lupfer, innen verdlnnt „ 75 „ 90 „ 100

do. mit Oken „ 85 „ 100 „ 110

^IlàiZsr Vortrstsr kür âio LczRvroi-::

reâ^»îìi <I W it x, Zg Nlisg-bstlieustiASSö,

?eâàzte»s lv 8t. killen: ^.. ?Weiuuim, Sp-iserAM t?.

NâàZl6I1-?6IILÌ0I1Ât.
Fräulein ^ulliemo^ Ilv8 8oibiN8, Aliène Lou^ei ie8

cls Is. 4VI«SZS.IS.A'I1S ì)SÌ d4 sruk
nsnmen eins besebrünkte L.ndubl junger liladelißn auf. Oründlieber Dnterriobt in
der trundösiseken und englisebsn 8pruobe, der Nusik, den Handarbeiten u. s. w.
Nässiger Rreis. — Vor^nglià Kvkeren26n. (411282 x) (2588

Ivàl'-ktziiàiìt von kinuloin k. korâ.
Oesunde, seböne Duge, sorgfältige Lrdiebung und gediegener Dnterriebt

in allen Rüebsrn des weiblieben Bissens bei äebtem Rumilienlsben; musiku-
lisebe Unterweisung durob gssebiekte Ruebmünner, frandösisobsr, deutseber
und sngliseber 8pruebunterriebt von Debrern in ibrer Nutterspraebe, sowie
pruktisebs Debung dieser 8prueben. Dmgungsspruebe frundösisob. Rrospeotus
sofort uuk Verlangen. (L1235x)

Adresse: H. Lorvk, Viiia Olairnwnt, vàg.viVô1, Oeuève. (2591

(Aarantirt ràs ^Volls) à ?r. 1. 2V
xsr DIIs oäsr ?r. 1. 95 xsr Netsr
in 6Ìil2sInsil lìobsn, 80VVÎS gÄNL!SIl
Ltûàsn, vsrssnàsn xortokrei ins
àis ^2552

Settings!- â Sis., ^îiàliiot,
(D231L)

R. 8. Nuster-Oolleetionen bereitwilligst.

2639) Nun suobt 8telle für sine )ungs
Roobter als ZüimmermädebkN in der frun-
dösiseben 8ebweid. — ^lifülligs OLsrtsn
unter differ 2CZZ ^ti. du riebten an die
Expedition dieses Lluttes.
2607) Rür eins sintaebe, )unge Roobtsr,
welebe die frundösisebs 8pruebe erlernen
möebte, wäre eins sebr gute 8tsIIs offen.
Bedingungen uusssrordontlieb günstig.

Offerten mit 2uà ZLg? befördert die
Expedition dieses Rluttss.

2617) Lin unständiges?ruusn2iiNNisr von
24—25 dubrsn bndet in einer Hr2isbluigs»
anstult gsuebtete 8tellung dnr 8tüt?s der
Hausfrau. Verlangt wird: duverlüssigsi-
Oburukter, Lenntnisss im Lleidermueben
und sonstigen Landarbeiten, dagegen gute
Relobnung und familiäre Rsbundlung du-
gssiebsrt. ^.dresse nu erfragen bei der
Lxpsdition dieses Blattes.

Lür Litern.
2616) Nnigs )ungs Màobsn knden in
einer gebildeten Lamilie auf dem Bande
(seböne, gesunde Buge) freundliebe àf-
nabms und beste Anleitung in den Laus-
gesebäftsn, keiner Lüebo und allen weib-
lieben Arbeiten. àL Verlangen kann aueb
Lntsrriebt im LIavier, Nalen und fremden
8praebeu srtbeilt werden. Beste Reksren-
den und näbsrs àskuntt werden gerne
ertbeilt. Offerten mit Ziffer 2212 betör-
dert die Lxpsdition dieses Blattes.

Ke8uM naeti Wintei-illU!-:
2609) ^.uk 1. Nai isventueli aueb trüber)
in sin Rrivatbaus sin intslligsntss 2iin-
msrmäclobsn, das in äsn Hausarbeiten
bewandert, gut näben und flicken kann.
Liner Roebtsr, die die 8ebneiderei erlernt
bat, würde der Vordug gegeben. Hur beste
Zeugnisse und Referenden werden berück-
siebtigt. Anmeldungen unter Ziffer 2223
befördert die Lxpsdition dieses Blattes.

""'â kür Anfang ^.pril oder
Nui ein tüebtigss. duverlässi-

ges Lilld.srmàâLbsn du dwei Lindern im
^Iltsr von dwoi dabren und seebs Nonaten.
Dieselbe müsste mit der Lindsrpflsge voll-
kommen vertraut seiu und gute Lsugnisss
besitden. — Adresse du ertragen bei der
Lxpsdition dieses Blattes^ (2589

2571) Rvnr Fennes Mies Mi dvsirent
snivro les eonrs des veoies snperlenres
k Bnnsnnne. Interieur de famille con-
t'ortabls et soigne. 8oins consciencieux
donnes à la pratique de la langue française
et education cbrêtienns. Bonnes references
dans la 8uisss allemande.

8'adresssr à Illiie 2iorA0lltds.Isr,
Villa Non-8e)0ur, Bnnsnnne. (L319D)

Uà«-?«ii8iollût
in (?0r(;6ll68 bei ^euenbut-g.

2565) Lltsrn, welcbe ibrs Röcbter in
einem guten Rensionat unterdubringen
wünscben. mögen sieb vertrauensvoll
AInìss Mlorarâ in Vorvvllss (bleuen-
bürg) wenden, welebs dieses Lrüb)abr
einige Rlätde frei baben werden- 8org-
faltige Lrdiebung und Lainilienlebsn. —
Dnterriebt dureb gsprükts Bobrsrinllsii im
Rrau2ösisodsQ, Lnglisobsu, Itàmsodsu,
àik und IVisssnsowtton. (Ll076x)

L>6QSÌ0Q.
2627) MS.ÄS.W0 ^s-iuierzi in vorus.?
bei Vvsrdon nimmt einige )ungs Röebter
auf, welebs die krandösisobs 8praebs und
die weiblieben Landarbeiten, sowie auk
VVunscb aueb einige Lausgesebäfts er-
lernen könnten. Rsnsionspreis (8tunden
inbegrilksn) Lr. 620.

Referenden: Lrau Nüllsr-Senn,
2Ioüngen; Lrau von Lunten, àrbsrgsr-
strasse 17. Bern; Lerr 3tattbalter da-
c^uier^, Vvsrdon. (L936 0)

OrueL der ZI. LâiiQ'sâeii Luedàuâerei in Lt. Lallen.
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îffHdrte«.
3to ei (Ergäßlungen aus ber Frauenwelt.

E.

h
(Fortfetjung.)

Xljerefe errötete leidet. (ES bitrdjfupr fie wie

warmer ©omtettfdjem, biefe State bon $eli£'
Freube. (Er trug fie nodj im Bergen, tro| Slßent,

tro| ^eit, tro£ (Entfernung Sie briicfte bem

Staler bie §anb. „5todj tdj glätte ©ie gleicp er=

fannt," fagte fie ßerglid). „Fe^? ,^at ,!r Ï0 üt

Don Ff)neu gefdjrieben, unb fomit ware auêgemacht,

baß wir gleich fdjort alte Befannte ftitb,

nicfjt wafyr? ©e|eit ©te fic£) unb ergäglen ©te,

^ j rj^
©o pfauberten fie benn balb WttKid) wie afte

Beïaimte. gfremtb èallê mufcte \° 6er^5
ten, Xljerefe würbe niept mitbe git fragen, wie

Feliï lebte, waS er tfjat, WaS er fagte, wie er

auSfal) unb bann, waS bie Slnbern über ißn jag-
ten, ob er geliebt, gejcßä|t werbe, ob feine 3lr-
betten bewunbert würben? 51ßeS, Febeê, and) bas

Äleinfte war ißt wichtig.
Unb fo £)5rte fie, wie taftfenner, wie ältere,

erfahrene taftler faft allgemein mit tarfettnung
non $elt£' latent fpradjett, wie fein Sftame bereite

überaß einen guten tlang Ijabe, wie er in ber

Frembenlofonie in 8rom als Sßortraitmaler gefdjäjgt
unb über ben SBinter gut begaplte Slrbeit Ijabe.
Unb bann, ob er geliebt fei ?_ Xtefe Frage
muß fid) ja nur irgenbwo geigen, um gïeid) non
Men get)ätfdjelt gu werben. X)aS ift baSfelbe
überaß bei ßietdj unb Sfrrn. X)aS Keine Bettel»
mäbeßen glängt nor Freube, tnenn ber fcßoite

©ignore fie nur anfiefjt, unb nergtßt babei faft,
ifjre ©olbi aufzufangen. Xie bide ©ignora (Eo-

ftanga, itufere ßogtSfrau, bie flraßlt ftetS Wie
f)eßer ©onnenfdjein, Wenn fie nur non ißm fpridjt.
„„Feb möchte oft,"" fagte fie gu mir, „„er Wäre
noch ein Keines linb, ba Würbe id) tßn ben gangen
3fag Ijerumtragen, ober er Wäre geftorben, ba
formte id) gu ihm beten, wie gu meinen ©djit|=
heiligen."" (£r hat etwas fo SSSarmeS in feinem
SBefen, Feberntann fühlt baS. ©ie wiffen, was
id) meine, nidjtf waßr?" frug er, SC^erefen babei
anblidenb. „©ie fennen iljn ja."

0b fie oerftanb 0b fie nicht am beften non
aßen ßtafdjen wußte, wie feine SBärme woljl tpun
formte! „0 ja, ja," fagte fie.

>

„ta, ich Sïaube' 3erabe ^em fsrfönftcheS

SBefen ßat nie! bagu beigetragen, ißu fo fcbjneß

emporgubringen. (Er nimmt bie ßuuftliebljaber,
bie etwa in'S Utefier fommen, gleich gefangen.

SDtou intereffirt fid) für ihn. Unb bann erft bie

Xanten, bie fdjwörmen inSgefammt für ben fdjöiten

SDMer, unb waS baS ^ei^ert wiß, wenn eine reiche

ßabp für einen DJMer fdjwörmt, baS wiffen wir.
(Er muff berühmt werben, benft fie; fie empfiehlt
ihn ba unb bort; bann fpridjt 2lßeS Don ihm,
er ift befannt, er ßat eKten Neimen. — Slber,

wer ihn am liebften hol, wirflid) lieb," fagte ber

SUÎaler, „non aß' bett reichen ßabieS, baS weiß
ich! Ffmen Fe^£ ÖDn ber Keinen B?iß ge-

fdjrieben?"
„0 ja," lädjelte ST^erefe; „aber ergählen

©ie nur!"
„(Ergählen! SßaS? Xaß er in fie nerliebt ift

wie ein gwangigjähi'iger Füttgling, obwoljl er bei*

nahe ihr SSater fein fönnte, er, ber behauptete, er
gebe um aße Frauen ctuf: ®rbett feinen ©olbo, unb
ber auch Slßeit am liebften biSanhin ben fHitden
fehlte, auch ber fd)önften unb beften. @r hat fich
grope 9Jtiif)e gegeben, bie ©ache oor mir geheim
gn holten, wopt weil er bachte, ich würbe ihn
auSganfen ob feiner 95ermeffeuheit, foldj' ein (Sotb-
fifdjehen nott einer Keinen mit feiner Siebe

gu umfangen. Slber fie, bie Keine ©ßie jelbft, bie
benft nicht baran, bah fte eine reiche SKife ift unb

er ein armer 9Mer, fie liebt ihn mit ihrem gau«

gen Keinen bergen — fie hol eê mir gefagt —"
„Fhnen?"
„0 ja! SBeil ich fein Freunb unb

fie e§ nicht mehr für fiçh aßein behalten fonnte;
aber ihm, Feliï^ ich eê f°9en'er mu£
es felbft errathen, meint fie. 5KS ob_ baS fehr
fd)Wer wäre 0a_h idj Fhnen baS ©eheimttih an»

oertraut, barob wirb mir bie kleine nidht güruen."
,féefdjreiben ©ie fie mir einmal," bat £herefe*
„Sefchreiben!" wieberholte ber ßftaler er=

fchroden. „Funge ®amen befdjreiben, baS ift he-

benKidj. Unb nun gar bie Keine 9U?i^ iftun
fepen ©ie," begann er nach furgem fflachbenfen,

„guerft hat fie eine Keine, wingige §anb, fo Kein,
wie ich Ke noch nie gefe^en unb babei fo weich
2Benn idj nun fo burch bie ©trapen fhleitbere,
unb eS roßt ein Sßagen baljer, aus bem mir etwas
Sölau unb SBei^eê gunidt, fo weih ich fch°n, bah
eS bie fteine 9Jîih ift, benn auf irgenb eine Strt

hat fie immer etwas 231au unb SßeiheS an fid)

— unb wenn ber Sßagen bann hält, unb ich trete

hingu, unb fie legt ihr ißatfchhänbdjen, baS in
irgenb einem garten, heßfarbigen §anbfd)uh ftedt,
in meine braune Xa|e, fo ficht e§ gerabe aus,
als ob ein ^Blumenblatt b'rin liege." Unb ber

3Mer fah mit fomif^em ©rufte in feine hohle

gfinbflädie, als ob er ba§ Blumenblatt b'rin
fuchen mühte, „©ie öerfteljen midh?" frug er,

gu 3ß)erefen auffhauenb.

„Sa, ja!"
„Unb bann hat fie golbbrauneS §aar," fuhr

er fort, „weid) unb glängeub unb norn an ber

©tirne UßeS noß Keiner Söddjen — ©ie wiffen

fdjon, waS ich meine — unb hinten fallen bie

braunen gledE)ten auf einen feinen, Weihen Daaden.

Stan id) fie fo non hinten felje, wie ber gierlidje

®opf auf bem fdjlanfen §alê fid) hin unb £)er

bewegt, ba muh an eine weihe ©lodenblume

beulen, wie ich fie einmaI brau^en in SäKe bet-

einanber gefeiert, wie bie auf ihrem garten Blumen-

ftengel leife im SSinbe hin unb her fchwanlte. —
©ie oerftepen mtep, nicht wapr?"

„Fa, ja gewiß!"
Unb bann pat fie Kugen, blaue natürlich,

bei beneu ift eS mir, wie wenn fie gu jebem

ßtafdjen, ber ipnen begegnete, gu jebem Baum,

gu jeber Blume jagten: Sieb, bift ®u audj ba?

ta, bas freut miep! Unb bann pat fie eine

©timme — wie foß iep fie Fpnen betreiben?
®a beule icp mir, id) fei im ©ommer irgenbwo
braußen in ben Bergen, unb idp fipe in einer

Walbigen ©dplucpt unb függire, unb über mir am

Slbpange Kettert eine B.ie9e perunt, unb bie Biege
pat ein ©löddjen, unb icp pöre baS ©löddjen:
King, King, King, bim, bim, biin, einmal gang
peß unb beutlid), einmal gang laugfam unb bann
plöplicp gang rafcp unb gang laut, unb wieber
nur gang leife unb gang fein: King, King, King,
bim, bim, bim. — §aben ©ie mid) nerftanben?
Fa, unb bann trägt fie um ben §alS ein großem

Biebaißon an einer feinen, golbeneii Äette, unb

in bem SWebaitton, jagt Felij, fei baS Bilb iprer
ÜJlutter, bie bei ©ßie'S ©eburt geftorben. — Unb

nun weiß icp nidjtS mepr," fagte er Käglidj.
Xperefe lacpte. 0aS war eine origineße Be-

fepreibung ber Keinen ßftiß, wie nur ein SDÎaler

fie geben lonnte : eine «^anb wie ein Blumenblatt,

ein ßtaden wie ein Blumenftengel unb eine

©timme wie baS ©lödcpen einer Biege in ber

SSalbfcplucpt. Uber Xperefe patte bie Befcpretbung

nerftanben; fie glaubte bie Keine ©Hie wirKtdp

nor fiep gu paben.

Sttiue 'Sïnberen, maê î)u fflünj^eft, pe für ^tcb
— ®u PrQiic^ft nur PiefeS ©efep allein, eS pt oa§

ment aller übrigen. 2Ber gute 3JUnid)en oerfo.gt, ju|rt
Strieg gegen fit^ felbft unb bie ganäe fötenjhbett, bie unfere

Siebe umfhliefen joli.
+

(Confucius.)

*
* *

®er lebt am tneiften, ber am meiften benft, ber am

ebelften füfjlt, ber am beften ftanbelt.

14. Blärg 1885.

jritfkefieu kr pföalüiou.

^ergt^ttteinttifßt. ^erjü^en ®anf für ba§ frcunblihe
©djreiben, ba§ mir in tbunlic^fter ißätbe brieflich beantiuorlen
müffen. 33i§ balpn unfere freunbüc^ften ©rü^e.

^5. irt $)ie 33eanttoortung Ff)rer Frage eignet
fich mht für bie Deffentlid^feit; mir merben fudfjen, Sutten
biefelbe fdjriftlid) pfommen p laffen, nur müffen mir ju
biefem gmetfe miffett, roie alt ©ie finb, mit ma§ ©ie fidh
bef^aftigen, mie Körperfonftitution ift unb ob ©ie fdf)ort
längere Seit an biefem Hebet leiben. 3tur fo obenfimetn läfjt
fich nidht mo£)l ratljen.

|ltt ^erffbiebettc. Für bie eingefanbten $8riefmarfen
unfern beften ®ant!

20. Seiber ïommt e§ öfter bor, bap in ßranfbeitSfäKen,
mo meljrere SKerjtc Eonfultirt merben, ein jeber über bie ßranf;
tjeit eine anbete Meinung bat. S)a§ ift freilict) nidht bap
angetban, ba§ Vertrauert ju ber är^tlicben SSebanblung p
erhöben. Saffen ©te Fbr fJJtäbcben fleiffig fühle ©itjbäber
nehmen unb nadjber ben Unterleib tüfbtig frottiven, babei
iäglt«b jmeintal ben ganjen Körper mit grobem $ud)e feudht
abreiben unb sJiad)t§ bei offenem Fünfter fcblafett. Fortge=
fetjte falte Umfcbläge auf ben leibeuben F«& finb unerläßlich,
üorauägefebt, bafe feine ©iterbilbung. toorbanben iff. Fn biefem
Falle müßten toarme SBäbungen gemacht merben. 2Ba§ ©ie
unS üon ber „©cbmetjer Frauen=Seitung" SiebenSroürbigeS
jagen, bat unS gemifi xedht berjüd) erfreut unb mir finb ftolj
barauf, roenn ©ie lieber irgenb etmaS SlnbereS entbehren, als
bie Seftüre unfereS VlatteS.

Fr. X. in 53. bluBejtraft färbt bie tpaare, über=
Ijaript ÎUteS, maS bainit in Berührung fommt, braun. Sie
nod) grünen, unreifen fftüffe jerfebneibet man unb legt fte in
©pirituS ober guten 33ranntmein, ben man eima 14 Sage
an bie ©onne ober an bie Dfenmärme ftedt. fOiatt taucht
mit einer Vürfie in ben abgefeibten ©straft unb bürftet bte
,§aare battrii glei^mä^ig ein.

Fr. Jt. in öerjlicben Sauf für Fbre freunb«
lid)e Vnerfennung! Safe Fhnen bie „ßegutninofe fïïîaggi" ein
unenibebrtid)eS VabrungSmittel geroorben ift, freut uns atn
meiften um Fbr^ felbft millen, benn ©ie fef)en ja, baß man
fid) baran gejunb unb fräftig effen unb babei ben ©elbbeutel
j di on en fattn. Sie Veantmortung Fbrer geftetlten Frage finben
©ie im ©pred)faale. SBir empfehlen Fhnen Dr. ißaul sJlie=

meper'S ©ebriften auf's VngelegentliCbfte unb finb gerne be*
reit, Fhnen foldje nach SBunft^ p bejebaffen.

fDîb. in 5». ©anitätSratb Dr. ißaul flliemeper in
Verlin. Siefe îlbreffe genügt bollftänbig.

Frl. 5« in 2Bir finb gerne bereit, Fb^e Arbeit
in ünferem ©ppebitiottslofale in ber ©tabt auSpftetlen uttb
burd) ben bortigert Singefteliten p üerfaufen. ©enben ©ie
unS ben ©egenfianb ein unb bemerfen ©ie, p meldjent greife
©ie üerfaufen molten. Fbc Vamc bleibt fo üodftänbig ber«
fdhroiegen.

Frau 5®» £• in §>• 2Btr fönnen ben Samen nur fRe^t
geben; je jünger baS Äinb, befto größer ift bte Verantmortuug
unb auch bie 9Ml)e bepglicb pflege unb 2Bäfd)e. ©S ift
bureaus nicht ratbfam, ein Pinb ben SDtinbeftforbernben
itt pienfton p geben; eS fei benn, ba^ ein nod) unerjogeneS,

p feiner Arbeit fähiges fïinb pr unentgeltli^en Pflege an«

genommen mürbe, mo man alfo ber uneigennütjigften ©e=

finnung öerfidpert fein fann.

in |l. ß. 3' ®egen djronifcben btafenfatanb bat
fich fortgefe^teS ©inpben bon friftpem îffiaffer in bie Vafen«
höhle beftenS bewährt. Socb finb redht fleißige feuchte 2lb=
reibungen unb biet Vemegung in freier Suff, fomte ©chlafen
bei offenem f^enfter bie poerläffigften Sülittet, um ben Körper
p fräftigert unb bem Katarrh bor^ubeugen. Sie SBafchungen,
refp. Reibungen müffen mit einem groben £ucf)e gemacht
unö ber Körper muf nachher aud) mit einem folchen troden,
ja rotf) gerieben merben. aRachen ©ie bie Abreibungen aRor«
genS unb laffen ©ie bie Kinber fich nadjfjer tüchtig betoegen.
äöenn bie Kleinen fich erft einmal baran gemöhnt haben,
fönnen ©ie bie 2öafd)ungen getroft auch 51benbS machen.
Kinber, bie bei offenen Fenftern fd)tafen uub bte an eine
rationelle Hautpflege fchon ftüpe gemöhnt merben, haben mit
©djnupfen überhaupt fel;r menig p fdjaffen; fie finb fräftig
unb gegen fd)limttte RBttterungSeinflüffe miberftanbsfähiger.
pa§ bte „Seguminofe IRaggi" anbelangt, fo rathe i^ Ffmen
in Fhrem Falle ju aRarte A; auih mögen ©ie nidjt ber«
geffen, ber ©uppe einige Kröpfen guten ©ffig beijugeben. aRit
-Rtld), Obft unb „ßeguminofe URaggi" merben ©ie Fhte
Kinber bortrefftid) ernähren, uub menu ©te ben Kleinen babei
noch gefunbe ßeibeSbemegung in frifdper Suft unb rationeüe
Hautpflege bieten, fo merben fie p Ffper Freube aufmachfen.
Sticht Übe Frau ift fo glüdlid), bie ©rjiehung ihrer Kinber
fo ganj na^ eigenem ©rmeffen leiten p fönnen.

langjährige llßatttteitfitt g. f£. ©eftridte ©orfetS
bestehen ©te bei ber Firma Herbjchieb in fflomanSjjorn.

^iofa. Fm ©tillen unb ungefannt eine Fteube
bereiten, bürfen ©ie aflejeit unb Feberntann. fïïhg ber glüd«
liehe ©mpfänger fich anftrengen, ben freundlichen ©eber auS«
finbig p machen.

Herr ß. in 5ïï. Fhr fo mohlmoKenbeS Hrtheil hat
un§ herjHd) erfreut. Für baS unS frcunblid) pgefanbte Ver«
jeiepniß unjeren beften Sauf!

c£. a», in (£. Fhre Antmorten finb ben beiben Frage«
ftcllerinnen übermittelt morben, raie mir hoffen motten, nicht
ot)ne guten ©rfolg.

5&. S^afef. ©inbanbbede unb gemünfehte Sieferung
ber SR ummer beforgt. — SaS betreffenbe Fnîerat mirb bon ber
Annoncen=©ppebition ^aafenfteiit & Vogler in borten ein«

faffirt merben.

eilage zu Ur. It der Schweizer Irauen-Zeitung.St. Gallen.

JeuiUeton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.

n Therese.
(Fortsetzung.)

Therese erröthete leicht. Es durchfuhr sie wie

warmer Sonnenschein, diese Worte von Felix'
Freude. Er trug sie noch im Herzen, trotz Allem,
trotz Zeit, trotz Entfernung Sie drückte dem

Maler die Hand. „Auch ich hätte Sie gleich

erkannt," sagte sie herzlich. „Felix hat mir so viel

von Ihnen geschrieben, und somit wäre ausgemacht,

daß wir gleich schon alte Bekannte sind,

nicht wahr? Setzen Sie sich und erzählen Sue,

àî
So plauderten sie denn bald wirklich wie alte

Bekannte. Freund Hans mußte so Vieles berichten,

Therese wurde nicht müde zu fragen, wie

Felix lebte, was er that, was er sagte, wie er

aussah und dann, was die Andern über ihn sagten,

ob er geliebt, geschätzt werde, ob seine

Arbeiten bewundert würden? Alles, Jedes, auch das

Kleinste war ihr wichtig.
Und so hörte sie, wie Kunstkenner, wie ältere,

erfahrene Künstler fast allgemein mit Anerkennung

von Felix' Talent sprachen, wie sein Name bereits

überall einen guten Klang habe, wie er in der

Fremdenkolonie in Rom als Portraitmaler geschätzt

und über den Winter gut bezahlte Arbeit habe.

Und dann, ob er geliebt sei? Diese Frage! „Er
muß sich ja nur irgendwo zeigen, um gleich von
Allen gehätschelt zu werden. Das ist dasselbe
überall bei Reich und Arm. Das kleine
Bettelmädchen glänzt vor Freude, wenn der schöne

Signore sie nur ansieht, und vergißt dabei fast,
ihre Soldi aufzufangen. Die dicke Signora Co-
stanza, unsere Logisfrau, die strahlt stets wie
Heller Sonnenschein, wenn sie nur von ihm spricht.
„„Ich möchte oft,"" sagte fie zu mir, „„er wäre
noch ein kleines Kind, da würde ich ihn den ganzen
Tag herumtragen, oder er wäre gestorben, da
könnte ich zu ihm beten, wie zu meinen
Schutzheiligen."" Er hat etwas so Warmes in seinem
Wesen, Jedermann fühlt das. Sie wissen, was
ich meine, nicht wahr?" frug er, Theresen dabei
anblickend. „Sie kennen ihn ja."

Ob sie verstand! Ob sie nicht am besten von
allen Menschen wußte, wie feine Wärme wohl thun
konnte! „O ja, ja," sagte sie.

„Nun, ich glaube, gerade sein persönliches

Wesen hat viel dazu beigetragen, ihn so schnell

emporzubringen. Er nimmt die Kunstliebhaber,

die etwa in's Atelier kommen, gleich gefangen.

Mau interessirt sich für ihn. Und dann erst die

Damen, die schwärmen insgesammt für den schönen

Maler, und was das heißen will, wenn eine reiche

Lady für einen Maler schwärmt, das wissen wir.
Er muß berühmt werden, denkt sie; sie empfiehlt
ihn da und dort; dann spricht Alles von ihm,
er ist bekannt, er hat einen Namen. — Aber,
wer ihn am liebsten hat, wirklich lieb," sagte der

Maler, „von all' den reichen Ladies, das weiß
ich! Hat Ihnen Felix von der kleinen Miß
geschrieben?"

„O ja," lächelte Therese; „aber erzählen
Sie nur!"

„Erzählen! Was? Daß er in sie verliebt ist
wie ein zwanzigjähriger Jüngling, obwohl er
beinahe ihr Vater fein könnte, er, der behauptete, er
gebe um alle Frauen auf Erden keinen Soldo, und
der auch Allen am liebsten bisanhin den Rücken
kehrte, auch der schönsten und besten. Er hat sich
große Mühe gegeben, die Sache vor mir geheim
zu halten, wohl weil er dachte, ich würde ihn
auszanken ob semer Vermessenheit, solch' ein
Goldfischchen von einer kleinen Miß mit seiner Liebe
zu umfangen. Aber sie, die kleine Ellie selbst, die
denkt nicht daran, daß sie eine reiche Miß ist und

er ein armer Maler, sie liebt ihn mit ihrem ganzen

kleinen Herzen — sie hat es mir gesagt —"
„Ihnen?"
„O ja! Weil ich sein Freund bin und weil

sie es nicht mehr für sich allein behalten konnte;
aber ihm, Felix, durfte ich es nicht sagen, er muß
es selbst errathen, meint sie. Als ob das sehr

schwer wäre! Daß ich Ihnen das Geheimniß
anvertraut, darob wird mir die Kleine nicht zürnen."

„Beschreiben Sie sie mir einmal," bat Therese.

„Beschreiben!" wiederholte der Maler
erschrocken. „Junge Damen beschreiben, das ist
bedenklich. Und nun gar die kleine Miß! Nun
sehen Sie," begann er nach kurzem Nachdenken,

„zuerst hat sie eine kleine, winzige Hand, so klein,
wie ich sie noch nie gesehen und dabei so weich!
Wenn ich nun so durch die Straßen schlendere,

und es rollt ein Wagen daher, aus dem mir etwas

Blau und Weißes zunickt, so weiß ich schon, daß

es die kleine Miß ist, denn auf irgend eine Art
hat sie immer etwas Blau und Weißes an sich

— und wenn der Wagen dann hält, und ich trete

hinzu, und sie legt ihr Patschhändchen, das in
irgend einem zarten, hellfarbigen Handschuh steckt,

in meine braune Tatze, so sieht es gerade aus,
als ob ein Blumenblatt d'rin liege." Und der

Maler sah mit komischem Ernste iu seine hohle

Handfläche, als ob er das Blumenblatt d'rin
suchen müßte. „Sie verstehen mich?" frug er,

zu Theresen aufschauend.

„Ja, ja!"
„Und dann hat sie goldbraunes Haar," fuhr

er fort, „weich und glänzend und vorn an der

Stirne Alles voll kleiner Löckchen — Sie wissen

schon, was ich meine — und hinten fallen die

braunen Flechten auf einen feinen, weißen Nacken.

Wenn ich sie so von hinten sehe, wie der zierliche

Kopf auf dem schlanken Hals sich hin und her

bewegt, da muß ich an eine weiße Glockenblume

denken, wie ich sie einmal draußen in Fülle
beieinander gesehen, wie die auf ihrem zarten Blumenstengel

leise im Winde hin und her schwankte. —
Sie verstehen mich, nicht wahr?"

Ja, ja gewiß!"
Und dann hat sie Augen, blaue natürlich,

bei denen ist es mir, wie wenn sie zu jedem

Menschen, der ihnen begegnete, zu jedem Baum,

zu jeder Blume sagten: Ach, bist Du auch da?

Nun, das freut mich! Und dann hat sie eine

Stimme — wie soll ich sie Ihnen beschreiben?
Da denke ich mir, ich sei im Sommer irgendwo
draußen in den Bergen, und ich sitze in einer

waldigen Schlucht und skizzire, und über mir am

Abhänge klettert eine Ziege herum, und die Ziege
hat ein Glöckchen, und ich höre das Glöckchen:
kling, kling, kling, bim, bim, bim, einmal ganz
hell und deutlich, einmal ganz langsam und dann
plötzlich ganz rasch und ganz laut, und wieder
nur ganz leise und ganz fein: kling, kling, kling,
bim, bim, bim. — Haben Sie mich verstanden?
Ja, und dann trägt sie um den Hals ein großes
Medaillon an einer feinen, goldenen Kette, und

in dem Medaillon, sagt Felix, sei das Bild ihrer
Mutter, die bei Ellie's Geburt gestorben. — Und

nun weiß ich nichts mehr," sagte er kläglich.

Therese lachte. Das war eine originelle
Beschreibung der kleinen Miß, wie nur ein Maler
sie geben konnte: eine Hand wie ein Blumenblatt,

ein Nacken wie ein Blumenstengel und eine

Stimme wie das Glöckchen einer Ziege in der

Waldschlucht. Aber Therese hatte die Beschreibung

verstanden; sie glaubte die kleine Ellie wirklich

vor sich zu haben.

Abgerissene Gedanken.

Thue Anderen, was Du wünschest, daß sie für ^äch thun,

— Du brauchst nur dieses Gesetz allein, es ist das Fundament

aller übrigen. Wer gute Menschen verso.gt, ;uhrt
Krieg gegen sich selbst und die ganze Menschheit, die unsere

Liebe umschließen soll. (cwààs.)
5

* *

Der lebt am meisten, der am meisten dentt, der am

edelsten fühlt, der am besten handelt.

14. März 1885.

Briefkasten der Redaktion.

Vergißmeinnicht. Herzlichen Dank für das freundliche
Schreiben, das wir in thunlichster Bälde brieflich beantworten
müsfen. Bis dahin unsere freundlichsten Grüße.

W. W. in K. Die Beantwortung Ihrer Frage eignet
sich nicht für die Oeffentlichkeit; wir werden suchen, Ihnen
dieselbe schriftlich zukommen zu lassen, nur müssen wir zu
diesem Zwecke wissen, wie alt Sie sind, mit was Sie sich

beschäftigen, wie Ihre Körperkonstitution ist und ob Sie schon
längere Zeit an diesem Uebel leiden. Nur so obenhinein läßt
sich nicht wohl rathen.

An Verschiedene. Für die eingesandten Briefmarken
unsern besten Dank!

20. Leider kommt es öfter vor, daß in Krankheitsfällen,
wo mehrere Aerzte konsultirt werden, ein jeder über die Krankheit

eine andere Meinung hat. Das ist freilich nicht dazu
angethan, das Vertrauen zu der ärztlichen Behandlung zu
erhöhen. Lassen Sie Ihr Mädchen fleißig kühle Sitzbäder
nehmen und nachher den Unterleib tüchtig frottiren, dabei
täglich zweimal den ganzen Körper mit grobem Tuche feucht
abreiben und Nachts bei offenem Fenster schlafen. Fortgesetzte

kalte Umschläge auf den leidenden Fuß sind unerläßlich,
vorausgesetzt, daß keine Eiterbildung vorhanden ist. In diesem
Falle müßten warme Bähungen gemacht werden. Was Sie
uns von der „Schweizer Frauen-Zeitung" Liebenswürdiges
sagen, hat uns^gewiß recht herzlich erfreut und wir sind stolz
daraus, wenn Sie lieber irgend etwas Anderes entbehren, als
die Lektüre unseres Blattes.

Fr. K. L. in ZZ. Nußextrakt färbt die Haare,
überhaupt Alles, was damit in Berührung kommt, braun. Die
noch grünen, unreifen Nüsse zerschneidet man und legt sie in
Spiritus oder guten Branntwein, den man etwa 14 Tage
an die Sonne oder an die Ofenwärme stellt. Man taucht
mit einer Bürste in den abgeseihten Extrakt und bürstet die
Haare damit gleichmäßig ein.

Jr. A. K. in H. Herzlichen Dank für Ihre freundliche

Anerkennung! Daß Ihnen die „Leguminose Maggi" ein
unentbehrliches Nahrungsmittel geworden ist. freut uns am
meisten um Ihrer selbst willen, denn Sie sehen ja, daß man
sich daran gesund und kräftig essen und dabei den Geldbeutel
schonen kann. Die Beantwortung Ihrer gestellten Frage finden
Sie im lsprechsaale. Wir empfehlen Ihnen Dr. Paul Nie-
meyer's Schriften auf's Angelegentlichste und sind gerne
bereit, Ihnen solche nach Wunsch zu beschaffen.

Md. Z. in W. Sanitätsrath Dr. Paul Niemeyer in
Berlin. Diese Adresse genügt vollständig.

Frl. Z. ch. in W-z. Wir sind gerne bereit, Ihre Arbeit
in unserem Expediiionslokale in der Stadt auszustellen und
durch den dortigen Angestellten zu verkaufen. Senden Sie
uns den Gegenstand ein und bemerken Sie, zu welchem Preise
Sie verkaufen wollen. Ihr Name bleibt so vollständig
verschwiegen.

Frau W. L. in S. Wir können den Damen nur Recht
geben; je jünger das Kind, desto größer ist die Verantwortung
und auch die Mühe bezüglich Pflege und Wäsche. Es ist
durchaus nicht rathsam, ein Kind den Mindestfordernden
in Pension zu geben; es sei denn, daß ein noch unerzogenes,
zu keiner Arbeit fähiges Kind zur unentgeltlichen Pflege
angenommen würde, wo man also der uneigennützigsten
Gesinnung versichert sein kann.

S. Z>. in A. ö. Z. Gegen chronischen Nascnkatarrh hat
sich sortgesetztes Einziehen von frischem Wasser in die Nasenhöhle

bestens bewährt. Doch sind recht fleißige feuchte
Abreibungen und viel Bewegung in freier Luft, sowie Schlafen
bei offenem Fenster die zuverlässigsten Mittel, um den Körper
zu kräftigen und dem Katarrh vorzubeugen. Die Waschungen,
resp. Reibungen müssen mit einem groben Tuche gemacht
und der Körper muß nachher auch mit einem solchen trocken,
ja roth gerieben werden. Machen Sie die Abreibungen Morgens

und lassen Sie die Kinder sich nachher tüchtig bewegen.
Wenn die Kleinen sich erst einmal daran gewöhnt haben,
können Sie die Waschungen getrost auch Abends machen.
Kinder, die bei offenen Fenstern schlafen und die an eine
rationelle Hautpflege schon frühe gewöhnt werden, haben mit
Schnupfen überhaupt sehr wenig zu schaffen; sie sind kräftig
und gegen schlimme Witterungseinslüsse widerstandsfähiger.
Was die „Leguminose Maggi" anbelangt, so rathe ich Ihnen
in Ihrem Falle zu Marke auch mögen Sie nicht
vergessen, der Suppe einige Tropfen guten Essig beizugeben. Mit
Milch, Obst und „Leguminose Maggi" werden Sie Ihre
Kinder vortrefflich ernähren, und wenn Sie den Kleinen dabei
noch gesunde Leibesbewegung in frischer Luft und rationelle
Hautpflege bieten, so werden sie zu Ihrer Freude aufwachsen.
Nicht jede Frau ist so glücklich, die Erziehung ihrer Kinder
so ganz nach eigenem Ermessen leiten zu können.

Tangjährige Alionnentin H. V- Gestrickte Corsets
beziehen Sre bei der Firma Herbschleb in Romanshorn.

Viota. Im Stillen und ungekannt eine Freude
bereiten, dürfen Sie allezeit und Jedermann. Mag der glückliche

Empfänger sich anstrengen, den freundlichen Geber
ausfindig zu machen.

Herr S. H. in W. Ihr so wohlwollendes Urtheil hat
uns herzlich erfreut. Für das uns freundlich zugesandte Ver-
zeichniß unseren besten Dank!

L. S. in L. Ihre Antworten sind den beiden
Fragestellerinnen übermittelt worden, wie wir hoffen wollen, nicht
ohne guten Erfolg.

W. Kt.) ZZaset. Einbanddecke und gewünschte Lieferung
der Nummer besorgt. — Das betreffende Inserat wird von der
Annoncen-Expedition Haasenstein â Vogler in dorten ein-
kassirt werden.



Inserate ZSchweizer Frauen-Zeitung iärLiHaasenstein &|Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

IFerxsioELat für Fräulein, Mesdames Rey, Bonvillars bei
Grandson (Waadt). (H673x) [2535
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MV VlCUl Z/l tätet.
1668g] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Ivraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze alier Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittelfür Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel. [2454

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg Zürich Zeltweg 5.

2599] Beginn des fünften Kurses den 30. März d. J. Die
geehrten Töchter sind, freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig

anzuzeigen. Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst die
Unterzeichnete, woselbst auch Prospecte bezogen werden können.

Es empfiehlt sich bestens

Frau Engelberger-Meyer.(M 430 Z)

Änglo-Swiss Kinder
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
2521] Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OF5857)

Hutfedern
werden nach Pariser System auf's Schönste gewaschen, gefärbt und
gekräuselt. Weisse Federn können in jeder Farbe schattirt werden.
Modes macht hierauf besonders aufmerksam [2623

Die Kleiderfärberei H. Hintermeister
St. Gallen. Bern. Zürich. Basel. Lausanne.

sommer's gerösteter Kaffee
besitzt alle wünschbaren Vorzüge:

feines Aroma, anerkannt gute Qualität, Billigkeit, Zeitersparniss. HlEs ist der Lieblingskaffee der sparsamen Hausfrau geworden.

Original-Verpackung
in den Spezerei-Handlungen. — Weitere Dépôts werden gesucht.
2570] Kaffeerösterei Kern. (0119207)

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baiiniann, Herisau.
OOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOo ©
g Papeterie Antenen, Bern g
g en gros & detail. ©

Best assortirtes Lager in englischen Damen-Postpapieren und Couverts. ®Q JDtJSb üöbül ÜI1 Lüö JUclgCl III
O Briefpapiere mit Monogramm. [2533 o
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Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben.
Stelle-Gesuch.

26431 Ein älteres, gebildetes Fräulein
sucht Stellung zu einem einzelnen Herrn
oder Dame, würde auch gerne die Erziehung

mutterloser Kinder übernehmen, da
sie in allen häuslichen und weiblichen
Arbeiten erfahren ist.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 960 G an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2644] Eine brave Tochter aus achtbarer
Familie, deutsch und französisch
sprechend, sucht Anstellung als Privatzimmer-
mädchen, Stütze der Hausfrau oder
Ladentochter. Gute Behandlung Hauptbedingung.

Beste Referenzen.
Gefl. Offerten unter Chiffre H 958 G an

Haasenstein Sc Vogler in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2645] Eine brave, nette Tochter (22 Jahre
alt), deutsch und französisch sprechend,
wünscht Stelle als Ladentochter oder
Zimmermädchen zu honneten Leuten.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 957 G an
Haasenstein Sc Vogler in St. Gallen.

Gesucht :
2626] Nach dem Kanton Schaffhausen in
eine gebildete Familie ein einfaches,
sittsames und williges Mädchen zur
Besorgung der Hausgeschäfte und leichter
Gartenarbeit bei entsprechendem Lohn
und freundlicher Behandlung. Eintritt
Anfangs April.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 937 G an
Haasenstein Sc Vogler in St. Gallen.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens seihst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. GaHen.

Melken.
Spezial-ZEsH-u-l t"o.r

von François Wyss,
2594] in Solothurn.
Diplom an der Landesausstellung in Zürich
1883, für ein vorzügliches Nelken-Sortiment.

Seit Anfang dieses Jahrhunderts wird
diese Lieblingsblume in Solothurn mit
Vorliebe gepflegt und ist diese Nelkenzucht

bereits im In- und Auslande
vorteilhaft bekannt. Bin bestrebt, derselben
den guten Ruf zu bewahren. — Preis-
Courants gratis und franco zu Diensten.

Stelle gesucht
zur alleinigen Besorgung eines kleinern
oder auch zur Mithülfe in einem grössern
Haushalte bei achtbarer Familie. Gute
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.
Offerten unter Ziffer 2615 befördert die
Expedition d. Bl. [2615

Eine intelligente, willige, j unge Tochter,
die in den Hausgeschäften oder in einem
Laden thätig sein würde, sucht unter
annehmbaren Bedingungen Stellung in der
französischen Schweiz, um die Sprache zu
erlernen. Offerten unter Ziffer 2620
befördert die Expedition d. Bl. [2625

AlleimrM tfltte ganze Scïveiz,

Zithern
aus der hestrenommirten Fabrik J. Hasl-
wanter, sowie Saiten etc. empfiehlt

P. Rudi gier, St. Gallen,
2399] Schwertgasse 1.

NB. Preis-Courants gratis.

Stelle gesucht.
2613] Eine Person gesetzten Alters, beider

Sprachen mächtig, sucht eine Stelle
als Haushälterin oder femme de
chambre in ein gutes Privathaus. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre Ho 812 Q,

an Haasenstein Sc Vogler in Basel.

Für Eltern.
2555] Dieses Frühjahr finden wieder einige
Knaben Aufnahme hei H. Brenner-
Heim, Reallehrer in Gais (Appenzell),
welcher auf gefl. Anfragen weiteren Auf-
schluss ertheilt. (H 439 Z)

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Feuer-
A.nziixider

von R. HuLcr in Tanii hei Rüti.
Bestes und hilligstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5330)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

(H771G) [2510

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

liMà T 8elmviîer viìu«n-^it»ug Mvgler i» 8t. «ail«» (Brobngartenstr. 1), Basel, Bern, Senk, 2üriob,
unà àsren Filialen im In- unà àslanàe.

kür I'ränlsin, Mesàames Rov, Loavîllar« bei
Oranàsvn (XVaaàt). (D673x) (2535

lì! lìoi.octik! M0L!i.j.xks u. c^iìkusoipui^e >îâ

/^vân. eîkcrpfMuäjtt
â blcBii oî àâc-ààr.

1663g) Disbig'3 Blsi8cb-B!xtract àient ?ur 8ofortigen Ver8t6llung einer vor-trâicben Xràuxpe, sowie ?ur Verbe88eiung unà >Vür?e aller Luppen,
Laucen, Gemüse unà Blei8cb8pei86n ,inà bistet, riebtig angewanàt, às
Mittel i?u Arosssr Lrsparniss im I1au8balte. Vorziûgliebss Ltärkung8mittel
kür Lcbwaàs unà Itranke.
LnAros-I-aAsr bei cieu vorrsspouàeuteu àsr Os36ll8cbaft kür à Lebwà:

Herren Wovor S: àlllln^vr Herrn I,soà SsrnonIU
in ^ürieb unà Lt. Oalleu. iv àel. (2454

^1! làii bki âkll ^<j88krk!i Oolklliàl- u. LssUclàrklldààlkl'il, vroZillstöll, llpotdökkrii Kto.

8x>6oîa1îts ds vlioeàt à la Aoisstts.

ILooltsoàls ^uia Hrai-Hau8
5 ^ûrià 5.

2599^1 Le^inn às tüllktsn Xurses àen 30. Uà à. .1. vie
geebrten (köcbter siuà freunàlicbst gebeten, àie votbeiliguug reebt-
Zeitig au^u^eigen. Mbers Auskunft ertbeilt bereitwilligst àie tinter-
?eiebnete, woselbst nueb vrospeete bezogen wsràen können,

vs einptleblt sieb bestens

(N 430 A)

àAoÂÎW Kiilàt
L68t6 Mlirung à- Linàsr, W6NN Nileli üllsiii llielit uiölir genügt.
2521) ?u belieben in /tpotbeken, vroguen, 8pe?ereibgnàlungen. (0B5857)

HutLeàerii
weràev nacb Bariser System aul's Lcbönste Aovasovon, sokârvt unà
xokränsolt. XVeisse Bsàern können in )eàer Barbe sovatttrt weràen.
Aollos macbt bierauf besonàers aufmerksam (2623

Die Kleilierikirdsrei tt. tiiàmàtkk
8t. Oallen. Lei n. Lâl. I^èìULêìnne.

8onnner's i Itatk««
besitzt alle wün8cbbaren Vorzüge:

keines ^rvma, anerkannt gute Qualität, Billigkeit, Zeitersparnis«. "WW
B« ist àer lbieblingskaikee <ler sparsamen Banskran gewvràen.

ill àell 8xL2erei-àlll!Illllgell. — » eitere Vêxvt« wei-tiev gesuât.
2570^1 HtaKSSriHSitSrS» lîSri». (011920?)

— Voà«.i»Asìoà —
eigenes nnà englisvb k^sbrikat, crème unà weiss in grösster àswnbl liefert
billigst às iîicieeux-Kesebâft von — Nüster franco —
2590^ Fet â Zàiliìànn, IlLàau.
ovooooooooooooooooooooocsvoooooooovOoooooovoooczooo
Z V^lk-lkk Z
Z vn Aros «: llots.il. T

Lest assortirtes Imager in engliseben Oamen-?ostpapieren unà (leuvertg. ^
8 Briefpapiers mit Nonegramm. (2533

«Z

«> " ' 8
ooovovoooooovooooooovvstzovoovovoooaoosoooooooovoo

Beilt àstsn nnà llrustbkLobwsràsn.
p/tic p5ei0MI-5 l^oûIIssl^IL

de 3. XV^IIL, AU I^oele (Luissc).

8teIIe <FH8uâ.
2643) Bin älteres, gsbilàstes Bränlvin
suebt Ltellung ?u einem einzelnen Herrn
eàer Dame, wûràs auok gerne àie Br?ie-
bung mutterloser Binàer üdernsbmen, àa
sis in allen bäuslieben unà wslblioben
Arbeiten srlabren ist.

0eâ. 0lksrtsn unter (lbilkre ü 3L0 an
Haassnstà Ä Voglsr in Lt. Sallsn.

Kesuà.
2644) Bine brave loebter aus aebtbarer
Bamilie, àeutseb unà franàiseb sprs-
ebenà, suebt Anstellung aïs?rivàiininsr»
rnâàcibsn, Ltàs àsr Hauskran oàer I^s.-
àsntoobtsr. 0uts Lsbanàlung Nauptbe-
àingung. Beste Betörenden.

0etl. Offerten unter Obitkre H 953 S an
Haassnstsin Ä Voglsr in Lt. Sallsn.

Htelle-Kesuà
2645) Bins brave, nette loebter (22 àabre
alt), àeutseb unà franàisob spreobsnà,
wünsebt Ltelle als I^aàsntoobtsi' oàer
2immsninâà,vbsn du bonnsten Beuten.
6ute Zeugnisse stöben du Diensten.

Ostl. Offerten unter Obitkre H357L- an
^aassnstsin â Vogler in Lt. L-allon.

6s68uât:
2626) blaeb àsm Banton Lobatkbaussn in
eine gebilàsts Bamilie ein einlaebes, sitt-
samss unà williges Nâàoben dur Ls-
sorgung àsr Bausgesobäkte nnà leiebter
Oartenarbeit bei sntspreebenàem Bobn
unà freunàlieber Bebanàlung. Bintritt
Anfangs ^pril.

Oetl. Offerten unter Obiü're H327(? an
Haassnstsin Ä Voglsr in St. Kallon.

Kk8iià Artlmkii,
Kà8 â kààix.

vom billigsten bis dum feinsten Oenre,
aussebliesslieb inlânàisobss Babrikat, lis-
fert in vordügliebsr, meistens selbst tabri-
dirtsr ^-Vaars, unà bemustert auf Verlangen
(H823O) àktmann,
2386) Lt. Beonbaràsstr. 18. Lt. Ballen.

- lì SlliVII. -S 52ÏS.I-IZ!I'VN.Iì'Uì.07
VW ^I-alltzvIS

2594) in Solotliuru.
üiplom an lier baniZesaussiellung in 2üricl>
1883, für bin voi-dUgliàs I^>elken-8ortiment.

Leit Anfang àisses àabrbunàsrts wirà
âiese Bieblingsblums in Lolotbnrn mit
Vorliebs gepüegt unà ist äisse Heiken-
duobt bereits im In- unà àslanàe vor-
tbeilbaft bekannt. Bin bestrebt, âsrselben
àen guten Buf du bewabrsn. — Breis-
Oourants gratis unà franco du Diensten.

8telle gesuelit
dur alieinigen Besorgung eines kleinern
oàer aucb dur lüitbülfe in einem grössern
Bausbalte bei acbtbarsr Bamilie. Oute
Bebanàlung wirà bobem Bobn vorgsdvgen.
Offerten unter Ziffer 2315 bsfôràsrt àie
Bxpsàition à. LI. (2615

Bine intelligents, willige, ungs ?oodtsr,
àie in àen Ilausgescbäften oàer in einem
Baàen tbâtig sein wûràe, sucbt unter an-
nebmbaren Leàingungen Ltslluvg in àer
frandösiscbon Lebweid, um àie Lpracbe du
erlernen. Offerten unter Ailler 2323 be-
kôràert àie Bxpsàition à. Li. (2625

àUàeMilk kir'Sis Me 8ài?,

— ^îtllOBII —
aus àsr bestrenommirtsn Babrik ^l. Ilasl»
wauter, sowie Laiton etc. empàeblt

Rllàigier, 8t. 0lllllkll,
2399) Lcbwertgasse 1.

7VB. B'refs-Ov'urKnls praà's.

8te»ö gk8uà
2613) Bine Berson gesetdten Alters, bei-
àsr Lpracben mâcbtig, sucbt eins Ltelle
als Sanskältorln oàer kowino âv
oàaindrv in ein gutes Brivatbaus. Outs
Aeugnisss steksn zu Diensten.

Oeü. Offerten unter Obilfre Ho 312 ^
an Haassnstsin ü Vogler in Basel.

Altern.
2555) Dieses Brüb)akr bnàen wieàer einige
Bvaben áuknabms bei S. Sronnor-
lllolin, Bsallebrer in vais (áppendsll),
wslcber auf gell. Anfragen weiteren ^.ut-
scbluss ertbeilt. (B 439 A)

8t. KsIIkk-8tioI(öi'kisn
(B856O) liefert unà bemustert (2466

M. I.à — 8t. (wallon.

LIIM^RV Z

MDCII^rLI. (8NI88H

-à^z^àciksF'
von II Ilr^Ix ^ à OB!ì lì I» bei Büti.

Bestes unà billigstes Mittel 2um Beuer-
avdûnàsn. (O B 5330)

Vorrätbig in Lpsderei- anà Material-
waaren-Danàlungen. (2318

(B771O) (2510

Druck àer N. Xäliu'scben Lucbàruekerei in Lt. Oallen.
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